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(Sortf.). — Unfere Steroenfräfte. — ®ie fJangoï)ett=
metbobe. — ©ine grauenftimme übet bie „ïbeorie
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galtet fte fiept

fid? ^reube bliefen läßt,
Da galtet fie feft, ba galtet fie feft!

wenig finb ber froren Stunben,
«gu »tel ber Sorgen, Ungft unb lïot.

Kaum ift ein £eib, ein Sdjmerj »erwunben,
Uns fcfyon ein neues ilnljeil broßt.
£aßt fahren batjin! Pergeft!
IDo nur bie ^reube ftd} bliefen läßt,
Sa galtet fte feft, ba galtet fte feft!
ISo ftdf bie ^reube bliefen läßt,
Sa galtet fte feft, ba galtet fte feft!
ISoju boeij Ijat uns ©ott gegeben
Ses Rimmels £icf}t unb Sonnenfdfein,
Ses ©eiftes ntunberfames £eben,
Unb ^rüfyling, 3u9ettb, Sang unb ÏDein!
Srum eins nid)t »ergeßt, eins nie »ergebt:
IDo nur bie ^reube ftcf? bliefen läßt,
Sa galtet fte feft, ba galtet fie feft!

jQoffmamt bon ^attcrSleBen.

3 it Stellung iter 3faau
it« gnfwutf tiw$ .Sdjweigtt. giuUgefcljôuiÇw.

(gortfeßung.)

^nter ber Gütertrennung Behält um=
gelehrt ein jeber Gbegatte baS Gigen=
tum, bie Berwaltung unb Bußnießung
an feinem Gut. Der Blann Beftreitet

au§ feinem Bermögen unb feinem Grwerb bie
Saften ber Gbe, bie grau aBer ^at au§ ihren
Ginfünften einen Beitrag gu leiften. 2Ba3 fie
barüBer hinaus con ihrem Vermögen bem Seemann
gur Berwaltung unb Bußung überträgt, tljut fie auä
freien ©tücfen. Die Begeidjnung als Gütertrennung
gibt baS redjtlicbe Bloment genau tüieber. Die
bafürneuIid^»orgef(^lagene„GüterunaB|ängigfeit"
bagegen ift nidjt imftanbe, baSSßefentlicbe beroor=
gubeben. SBörtlicb genommen mürbe biefer Stusbrud
»iel guweit geben. Denn baS Bermögen beS Biannes,
t»ie aud) baSjenige ber grau, finb unter biefem
Güterftanbe bureaus nidjt ungebunben unb un=
abhängig, fonbern mit ber gweefbeftimmung für
bie gntereffen ber e^etid^en Gemeinfdjaft, fei e§

»odftänbig ober bodjf jebenfaHë ieitœeife, aufê
engfte oerfnüpft.

Die Gi'tterterBinbung unterf^eibet eBen=

faKô ein getrenntes Gigentum »on ÏÏJïann unb
grau, allein für bie ®erroaltung unb SXu^ung
toirb eine Gemeinfdjaft ^ergeftettt. Dekalb nennt
man biefen Güterftanb in Deutf^Ianb benn audf
bie 2Sertoaltung§gemeinfc^aft. S®a§ nadj bem

Gigentum getrenntes Gut ift, toirb tüirtfdjaftiidj
ju einer Ginljeit oerbunben, bie ber eijeiicben
Gemeinfdjaft o^ne llnterf^ieb jur öfonomifc^en
Grunblage bient. 21uf i^r ru^t bie effeiidje Saft
be8 SBîanneê, in ißt liegt ber Beitrag ber grau;
bie Beranttportlidfïeit für ba§ Ganje aber trägt
gegenüber ber GIfefrau tote gegenüber ben

Gläubigern ber Gljemann. Der grauen Gut foil
nidjt maibfen, aber audf nic^t fibroinben. 3)fan
bat biefen Güterftanb baljer au^ f^on ba§ ©pftem
ber Beranttoortli^feit be§ G^emannâ genannt.

SBenn man nun bie grage aufmirft, toeldbem
biefer brei ©pfteme ber Borjug gebübre, fo ift
e§ unmögli^, bicrauf e^ne abfoiute 2Introort ju
erteilen, ge nacb ben inbioibuelleit Berbältniffen
ber Gbegatten foHte eigentlidb für jebe Gbe ein
befonbereê Güterre^t befteben ïônnen unb eben

be§bdlb fommt man bei einer gefe^Ii^en Drbnung
biefer Berbältniffe ju bem erften unb toidjtigften
5poftulat be§ Güterrechte^, ju ber greibeit be§
Gbefeïtïd9e§« SBio baben fte jur Qeit nur
etma in ber |>älfte ber ©dbmeij, »ortoiegenb in
ben tomanifeben ßantonen, aüein fie ertoeift fieb
audb für bie anbern Je länger je mebr al§ ein
BebürfniS. SBenbel man bagegen ein, ba| fte

gegen bte gntereffen ber Gläubiger »erftofje, inbem
biefe bodb toiffen müffen, mit meinem ©pfieme,
b. b- mit toeliber |>aftbarïeit oon BXann unb
grau fie e§ ju ibun hätten, fo folgt barauS nur,
ba§ man ben Gläubigern Gelegenheit geben muff,
ben Bertrag ïennen ju lernen, unb bieg gefcbiefjt
tote bei ben lianbelâgefettfdjaften burdb bie Gin=

tragung in ein öffentliches Begifter. 2Jiit biefer
Kautel bit ber Gnttourf bie greibeit beS Gbe=

»erirageS aufgenommen (201 unb 219). Dabei
toar aber nodb auf einige weitere Bîomente Be=

ba^t ju nehmen.
Gtnmal ift ^u bebenîen, ba§ foldbe Gbeoer=

träge b^ufi9 felc lüctenbaft aufgefegt werben,
unb eS ift beSbalb ju empfehlen, ba§ mßglicbft
feftgefteHt werbe, in welcher ÎBeife ber Bertrag
nötigenfalls ergänzt werben foUe. 2lnS biefem
Grunbe b«t 1>« Gntwurf bie brei genannten
Güterftänbe einläßlich georbnet unb beftimmt, baß
bem Bertrage einer berfelben ju Grunbe gelegt
werben folle, wobei aber beliebige Biobififationen
angefügt werben ïônnen.

©obann muß bafür ©orge getragen werben,
baß fold^c Berträge, bte ihre SBirïung für baS

ganje Seben unb barüber hinaus ju äußern be=

ftimrnt finb, nießt leichtfertig unb ohne genügenbe
©adffenntniS gefdfloffen werben. @ie fotlen baber
mit einer öffentlichen Urïunbe aufgefeßt werben
(216). GS ift aber ju erwägen, ob nicht wenigftenS
für bie gälle ber einfachen Berufung auf einen
ber brei gefeßliCb georbneten Güterftänbe eine

Grflärung ber Brautleute oor bem GioilftanbS=
amt genügen ïônne.

Gnblid) muß man [ich barüber entfließen,
ob bie Beriragfcbließung nur oor Gingeßung ber
Gbe, ober auch wäbrenb biefer eingeräumt werben
folle. Das franjßftfCbe Bedjt unb mit ihm bie

wefißbweijerifcben Kantone fcbließen mit aller
Beftimmtbeit eine 2lbrebe wäbrenb ber Gbe aus ;

in Deutfcblanb unb foweit bie BertragSfreibeit
überhaupt beïannt ift, in ben beutfdfen Kantonen
läßt man umgeïebrt auCb wäßrenb ber Gbe bie
Gbeoerfommniffe regelmäßig gu. Diefem Ünter=

fCbieb liegt oermutliCb eine Berfcbiebcnbeit ber
©itten gu Grunbe, inbem hier bie Gbefcbließung
wefentliCb auf ber inbioibuellen Berftänbigung
ber Brautleute beruht, wäbrenb in ber frangö=

fifçben GefeHf^aft bie Gltern fi^ über bie Ber=
beiratung ihrer iîinber »ereinbaren. Da ïônnte
eS in ber Dbat 5" einem Blißftanbe führen, wenn
baS junge Gbepaar gleii^ naCb ber Drauung alle
bie woblmeinenben Slbreben untftürgen ïônnte,
bie »orber gu ihren Gunften getroffen worben
finb, unb läge bie grage fo, baß man nur ent=

weber ben Bertrag wäbrenb ber Gbe oerbieten
ober gegen jene ©iite oerftoßen ïônnte, jo würbe
wohl unbebenïlicb bie greibeit wäbrenb ber Gbe

geopfert werben müffen. Sldetn eS gibt anbere
ImlfSmittel, g. B. einen Borbebalt im Bertrage
felbft, ober am Gnbe auch eine gefeßliCbe Be=

ftimmung, wonach bie guftimniung ber Gitern
für ben BertragSfCbluß wäbrenb ber Gbe not=

wenbig wäre. Blit folgen lauteten erfCbeint
uns aisbann biefe greibeit wäbrenb ber Gbe
burcbauS empfehlenswert. Blan benïe nur, wie
bie Berbältniffe fiCb wäbrenb ber Dauer ber Gbe
oeränbern ïônnen. îluS bem Beamten mit firem
©alair wirb ein gnbuftrieller, ber fieb in bie
gewagteften ©peïulationen einlaffen muß; aus
bem ïûmmerliCb befolbeten 2lngeftellten wirb ein
wohlbnbenber Kaufherr, unb in allen foldjen
gätten geflieht eS in guten Dreuen, wenn bie
Gbegatten wäbrenb ber Gbe einen ben neuen
Berbältniffen angepaßten Berirag fcfjließen. Blit
Unrest benït man babei immer in erfter Sinie
an ben BlißbrauCb, ber môglicbermeife mit biefer
greißeit getrieben werben ïônnte. Blan geftattet
boeb aud) bie Beränberungen in ben §anbelS=
gefellfc^aften unb hält fieb für genügenb gebüßt
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Haltet sie fest!

)o sich Freude blicken läßt,
Da haltet sie fest, da haltet sie fest!
Zu wenig sind der frohen Stunden,
Zu viel der Sorgen, Angst und Not.

Aaum ist ein Leid, ein Schmerz verwunden,
Uns fchon ein neues Unheil droht,
taßt fahren dahin! Vergeßt!
wo nur die Freude sich blicken läßt,
Da haltet sie fest, da haltet sie fest!

wo sich die Freude blicken läßt,
Da haltet sie fest, da haltet sie fest!
wozu doch hat uns Gott gegeben
Des Himmels Acht und Sonnenschein,
Des Geistes wundersames teben,
Und Frühling, Jugend, Sang und wein!
Drum eins nicht vergeßt, eins nie vergeßt:
wo nur die Freude sich blicken läßt,
Da haltet sie fest, da haltet sie fest!

Hoffmann von Fallersleben.

Die Stellung der Frau
im S«tn>mf eines Schweizer. Zivilgesetzbuches.

(Fortsetzung.)

?nter der Gütertrennung behält
umgekehrt ein jeder Ehegatte das Eigentum,

die Verwaltung und Nutznießung
an seinem Gut. Der Mann bestreitet

aus seinem Vermögen und seinem Erwerb die
Lasten der Ehe, die Frau aber hat aus ihren
Einkünften einen Beitrag zu leisten. Was sie
darüber hinaus von ihrem Vermögen dem Ehemann
zur Verwaltung und Nutzung überträgt, thut sie aus
freien Stücken. Die Bezeichnung als Gütertrennung
gibt das rechtliche Moment genau wieder. Die
dafür neulichvorgeschlagene„Güterunabhängigkeit"
dagegen ist nicht imstande, das Wesentliche
hervorzuheben. Wörtlich genommenwürde dieser Ausdruck
viel zuweit gehen. Denn das Vermögen des Mannes,
wie auch dasjenige der Frau, sind unter diesem
Güterstande durchaus nicht ungebunden und
unabhängig, sondern mit der Zweckbestimmung für
die Interessen der ehelichen Gemeinschaft, sei es

vollständig oder doch jedenfalls teilweise, aufs
engste verknüpft.

Die Güterverbindung unterscheidet ebenfalls

ein getrenntes Eigentum von Mann und
Frau, allein für die Verwaltung und Nutzung
wird eine Gemeinschaft hergestellt. Deshalb nennt
man diesen Güterstand in Deutschland denn auch
die Verwaltungsgemeinschaft. Was nach dem

Eigentum getrenntes Gut ist, wird wirtschaftlich
zu einer Einheit verbunden, die der ehelichen
Gemeinschaft ohne Unterschied zur ökonomischen
Grundlage dient. Auf ihr ruht die eheliche Last
des Mannes, in ihr liegt der Beitrag der Frau;
die Verantwortlichkeit für das Ganze aber trägt
gegenüber der Ehefrau wie gegenüber den

Gläubigern der Ehemann. Der Frauen Gut soll
nicht wachsen, aber auch nicht schwinden. Man
hat diesen Güterstand daher auch schon das System
der Verantwortlichkeit des Ehemanns genannt.

Wenn man nun die Frage aufwirft, welchem
dieser drei Systeme der Vorzug gebühre, so ist
es unmöglich, hierauf eine absolute Antwort zu
erteilen. Je nach den individuellen Verhältnissen
der Ehegatten sollte eigentlich für jede Ehe ein
besonderes Güterrecht bestehen können und eben

deshalb kommt man bei einer gesetzlichen Ordnung
dieser Verhältnisse zu dem ersten und wichtigsten
Postulat des Güterrechtes, zu der Freiheit des
Ehevertrages. Wir haben sie zur Zeit nur
etwa in der Hälfte der Schweiz, vorwiegend in
den romanischen Kantonen, allein sie erweist sich

auch für die andern je länger je mehr als ein
Bedürfnis. Wendet man dagegen ein, daß sie

gegen die Interessen der Gläubiger verstoße, indem
diese doch wissen müssen, mit welchem Systeme,
d. h. mit welcher Haftbarkeit von Mann und
Frau sie es zu thun hätten, so folgt daraus nur,
daß man den Gläubigern Gelegenheit geben muß,
den Vertrag kennen zu lernen, und dies geschieht
wie bei den Handelsgesellschaften durch die

Eintragung in ein öffentliches Register. Mit dieser
Kautel hat der Entwurf die Freiheit des

Ehevertrages aufgenommen (201 und 219). Dabei
war aber noch auf einige weitere Momente
Bedacht zu nehmen.

Einmal ist zu bedenken, daß solche Eheverträge

häufig sehr lückenhaft aufgesetzt werden,
und es ist deshalb zu empfehlen, daß möglichst
festgestellt werde, in welcher Weise der Vertrag
nötigenfalls ergänzt werden solle. Aus diesem
Grunde hat der Entwurf die drei genannten
Güterstände einläßlich geordnet und bestimmt, daß
dem Vertrage einer derselben zu Grunde gelegt
werden solle, wobei aber beliebige Modifikationen
angefügt werden können.

Sodann muß dafür Sorge getragen werden,
daß solche Verträge, die ihre Wirkung für das

ganze Leben und darüber hinaus zu äußern
bestimmt sind, nicht leichtfertig und ohne genügende
Sachkenntnis geschlossen werden. Sie sollen daher
mit einer öffentlichen Urkunde aufgesetzt werden
(216). Es ist aber zu erwägen, ob nicht wenigstens
für die Fälle der einfachen Berufung auf einen
der drei gesetzlich geordneten Güterstände eine

Erklärung der Brautleute vor dem Civilstandsamt

genügen könne.
Endlich muß man sich darüber entschließen,

ob die Vertragschließung nur vor Eingehung der
Ehe, oder auch während dieser eingeräumt werden
solle. Das französische Recht und mit ihm die

westschweizerischen Kantone schließen mit aller
Bestimmtheit eine Abrede während der Ehe aus;
in Deutschland und soweit die Vertragsfreiheit
überhaupt bekannt ist, in den deutschen Kantonen
läßt man umgekehrt auch während der Ehe die
Eheverkommnisse regelmäßig zu. Diesem Unterschied

liegt vermutlich eine Verschiedenheit der
Sitten zu Grunde, indem hier die Eheschließung
wesentlich auf der individuellen Verständigung
der Brautleute beruht, während in der französischen

Gesellschaft die Eltern sich über die
Verheiratung ihrer Kinder vereinbaren. Da könnte
es in der That zu einem Mißstande führen, wenn
das junge Ehepaar gleich nach der Trauung alle
die wohlmeinenden Abreden umstürzen könnte,
die vorher zu ihren Gunsten getroffen worden
sind, und läge die Frage so, daß man nur
entweder den Vertrag während der Ehe verbieten
oder gegen jene Sitte verstoßen könnte, so würde
wohl unbedenklich die Freiheit während der Ehe
geopfert werden müssen. Allein es gibt andere

Hülfsmittel, z. B. einen Vorbehalt im Vertrage
selbst, oder am Ende auch eine gesetzliche
Bestimmung, wonach die Zustimmung der Eltern
für den Vertragsschluß während der Ehe
notwendig wäre. Mit solchen Kautelen erscheint
uns alsdann diese Freiheit während der Ehe
durchaus empfehlenswert. Man denke nur, wie
die Verhältnisse sich während der Dauer der Ehe
verändern können. Aus dem Beamten mit fixem
Salair wird ein Industrieller, der sich in die
gewagtesten Spekulationen einlassen muß; aus
dem kümmerlich besoldeten Angestellten wird ein
wohlhabender Kaufherr, und in allen solchen

Fällen geschieht es in guten Treuen, wenn die
Ehegatten während der Ehe einen den neuen
Verhältnissen angepaßten Vertrag schließen. Mit
Unrecht denkt man dabei immer in erster Linie
an den Mißbrauch, der möglicherweise mit dieser
Freiheit getrieben werden könnte. Man gestattet
doch auch die Veränderungen in den
Handelsgesellschaften und hält sich für genügend geschützt
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burd; bie Deffentlicßfeit beë §anbelëregifterë.
®aë gleidße wirb in 23egug auf bie greißeit beë

©ßeoertrageö oon bem Sdjuße gu fagen fein, ben,
wie feßon berührt, bie (Eintragung im ©ßegutö»
regifter ben ©läubigern ber ©Regatten gemährt.

®ie greißeit beë ©ßeoertrageö !ann eë nun
aber nießt oerßinbern, baß bie große SDteßrgaßl
ber ©ßen oßne Vertrag abgefcßloffen roirb, unb
barauë ergibt fieß bie gweite nießt weniger wichtige
unb fd^tüierige grage, nacß welkem Stecßte bie»

jenigen ©ßen güterrecßtlicß beurteilt werben foUen,
bei weisen bie ©Regatten leine Stbrebe getroffen
ßaben. ®iefen fubfibiären ober orbent»
l i dß e n © ü t e r ft a n b ßat baë ©efeß gu beftimmen,
unb ber ©ntwurf bringt ßiefür in 33orfcßlag baë
Stecßt ber ©üteroerbinbung (202).

®rei ©rünbe ßaben gu biefer ©ntfcßeibung
geführt :

1. ®ie ©üteroerbinbung entfpridßt bem
überlieferten Stecßt ber großen SDteßrgaßl
ber fdßweigerifdßen Kantone. Stur in oier Steeßtö»

gebieten, nämlicß 23afel, ©enf, 33erner gura unb
Tßurgau heftest ©ütergemeinfdßaft, nur in einem,
®effin, ©ütertrennung unb gwar aueß ßier in
SSerbinbung mit eßeließer 33ormunbfcßaft. Me
anbern Stecßte befennen fieß gur wirtfcßaftlicßen
©inbeit ber ©üteroerbinbung, unb unterfcßeiben
fieß nur baburcß oon einanber, baß einigen Drteë,
wie in 23ern unb Slargau, baë grauengut an
ben SDiawt übergebt unb bie grau bafür eine

©rfaßfürberung erßält, in anbern Kantonen, wie
in ©raubünben, Neuenbürg, @<^aff^aufen, Solo»
tßurn unb ÏBattië bie ©rrungenfcßaft gwifcßen
beiben Seiten geteilt unb bamit, wenigftenë in
©raubünben unb Solotßurn, eine ^Beteiligung
ber grau am Stüiffcßlag oerbunben wirb. Sllë

©runbgug aber ift biefer großen SDteßcßeit oon
Stecßten bie Orbnung eigen, baß SDtanneë» unb
grauengut unterfcßieben, baë gange aber unter
ber orbentlicßen Seitung beë SDtanneë im eßelicßen

Vermögen ju einer wirtfcßaftlidßen ©in»
ßeit oereinigt wirb. 33ei biefem Uebergewicßt
im überlieferten Stecßte läßt fieß bie ©üteroer»
binbung fi'tglidß alë baë eigentlid^ oolfëtûtnlidje
Stecßt begeicßnen, unb an folgen ©rfcßeinungen
barf leine ©efe^gebung adjtloë oorübergeßen.
SBaê berart im 23olfe lebt, ift mit taufenb SSurgeln
feftgewacßfen unb würbe gegen eine frembe ©in»

ridßtung nur mit ben größten Opfern oertaufcßt
werben fönnen. §ier wie in anbern ®ingen
ift baë überlieferte IRecßt mit bem 33olföbewußtfein
aufë engfte oerbunben unb läßt fid; nießt ünbern,
wie man ein Äleib wecßfelt. (Scßluß folgt.)

Bttferß Bervsntoäffß.
2öer meßr oon feinen Steroenfräften auëgibt,

alë er einnimmt, ber ift auf bem SBege angelangt,
ber gur ©rmattung fül;rt. ttnfer Sieroenfpftem
befielt auë ©eßirn unb Stücfenmarf, beren 2luë=

läufer bie Sternen finb. ®en beften 33egriff oon
Steroenfräften wirb man befommen, wenn man
fie fid; alë Spannfräfte oorfteßt. SBenn ein
SDtenfcß gut gefcßlafen ßat, bann ift aueß in feinem
Sieroenfpftem eine anbere Spannung oorßanben,
alë gur $eit, ba er fieß ermübet gur Stuße begibt.
®ie Tßatfadje, baß burd; bie SIrbeit Spannfraft
oerloren wirb, unb baß bie Spannfraft burd;
ben Schlaf wiebergewonnen werben fann, ift oon
weittragenber SSebeutung. Solange wir unë
eineë guten Scßlafeö erfreuen, fönnen wir gu»

frieben fein. Seiber betrauten aber oiele SDtenfcßen,

namentlid; bie 3fugenb, ben Schlaf alë ein not»

wenbigeë Uebel, bocß in ber Tßatfadße, baß ber

Sd^laf immer unb immer fommt, unb baß er im
ftanbe ift, bie größte SBitlenëfraft gu bredßen,
aueß barin liegt eine große Sebeutung.

®er Scßlaf ift aber nießt baë einjige SDtittel,
bie Steroenfräfte gu erp^en ; eë gibt ein ,ßmifd;en=
ftabium gwifi^en 2lrbeit unb Schlaf, baë ift bie

©rljolung. ®ocb manner, ber im .galjre feine
oierge^n ®age über oier Söodjen Urlaub erhält,
finbet nic^t bie erwartete ©r^olung. Unb warum
nid;t? SCßeil ber Uebergang oon ®^ätigfeit gur
3tu^e ein gu rafcßer war. SBie bie Sadjen ge^en,

ift flar. ®a muß erft bieë unb baë nodb erlebigt
werben, bann fäfjrt man ab unb gibt fid; ber
Stulje ^in. Stur gu rafd; fommt ber leßte Urlaubê=

tag ^eran; man tritt wieber ein, unb ein SBerg

oon Slrbeit erwartet unë. ©ë Ijeißt: „Sec^ë

®age follft ®u arbeiten unb am ficbenten ®age
rußen." ®amit ift bie Soitntagërul;c gemeint,
unb bie fleinen Scßulben, bie bie SBocße mit
fidß bringt, laffeit ficß au^ oiel el;er am ©nbe
berfelben auëglei^en, alë wenn wir ein gangeê
gaßr warten.

©ë gibt noeß eine Quelle, unferc Steroenfraftc
gu oermeßren ; baë ift bie Uebung. ®ie Hebung
ift eine wunberbare ©inrießtung unfereë Organië=
muë. SDtit jeber SBieberßolung wirb eine Slrbeit
leießter unb feßließließ gewinnen wir eine8eiftungë=
fäßigfeit, welcße wir gar nießt geaßnt ßaben.
®urcß bie Slrbeit werben nidßt nur bie SOtuëfeln

fräftiger, fonbem aueß bie SBewegungëneroen unb
bie ßößeren Sternen.

®ie Uebung ift bie eigentlidße ©runblage
für bie ©rgießungöfäßigfeit beë SDtenfdßen, gerabe
bei ber ©rgießung unferer gugenb ift biefe gäßig=
feit oor aßem gu beobaeßten. ®ie Uebung erftreeft
fidß weniger auf baë Stiffen, alë auf gewiffe
gertigfeiten. 3öir föniten unfer ©ebäcßtniö üben
unb uttë Sßiffen aneignen. ®aë ift aber etwaë
gang anberë, alë wenn man meint, bie ©rgießung
unb Silbung befteße barin, ein juttgeë ©eßirn
mit einer JÖtenge oon SCßiffen in me^anifeßer
SBeife angufüßen.

2öie fommt eë nun, baß in unferer f°
oiele Steroenübel epiftieren? Unfere SSorfaßren
ßaben aueß gange Städte bureßwaeßt unb fieß

ebenfaßö oft feßr angeftrengt, aber man ßat oon
biefem fjeer oon Steroenübeln nidßt geßört. Sinb
bie SDtenfcßen leießtfinniger geworben? Stein,
burdjauë nidßt! SSiete fommen oßne ißr 33er=

fdßulben bureß bie SSerßältniffe gur ©rfcßöpfuug
ißreö Steroenfpftemë. Scßulb baran ift unfere
$eit, baë ift bie ungeheuere Steigerung ber 23e=

oölferung, baë .gufammenleben j0 unj) j0
oielen ®aufenben oon SDtenfdßen in ben ©roß=
ftäbten, bie enormen ©erfeßröoerßältniffe, wel^e
unbebingt notwenbig finb, um biefen SDtenfcßen=

maffen baë Seben gu geftatten. ®aë gange
moberne Seben ift mit Sîeroenauêgaben oerbunben,
bie 33egießungeit gu anbern SDtenfdßen ßaben fidß

in ben leßten gaßren minbeftenë oergeßnfadßt,
jeber eingelne ift bebeutenb meßr in Stnfprucß

genommen alë früßer. gn biefen Serßältniffen
liegt ber ©runb unferer ßeutigen Steroenübel.

3it 3fart0UljetlntEfftoïte.
gftroas JICtcs in neuer Jluffage.

ë gibt nidjtë Steueë unter ber Sonne, aßeö

ift feßon einmal bagewefen. ®iefer Saß
gilt gum ®eil felbft für unfere moberne
iffiiffenfcßaft unb inëbefonbere für einen

ber meift entwicfelten gweige berfelben, für bie
moberne fjeilfunbe. Slucß fie feßrt aßmäßliiß
wieber gu ber Statur unb beren |>eilfräfte gurücf
unb entfernt ft^ immer meßr oon ber ©ßemie
alë §ûtfëmittel. ®ie Uranfänge ber SDtebigin alë
§eilöwiffenfcßaft wnrgelten in ber Statur felbft:
®ie Sonne, baë Sffiaffer unb unoeränberte 3tatur=
probufte, wie fte bem SDtenfcßen gur Verfügung
ftanben, bilbeten ben gangen Strgneifdjaß, unb
ßeutgutage fonftatiert man mit Vergnügen, baß
bie mobernen Slergte biefe §eilfaftoren wieber
alë wießtigfte obenan feßen.

2llë eine ber ßäufigften ©rfranfitngen, beren
ßöefen troß ber weit fortgefdßrittenen gorfeßungen
ber îtergtewelt no^ giemlid; nnflar ift, treffen
wir ben Stßeumatiömuö unb bie ©ießt. Solange
bie 2Selt fteßt, fennt man baë gipperlein.

©ine in meßtfadßer 33egießung intereffante
33eßanblungöweife biefer Seiben ift bie fog.

gangofur, bie in ben leßten gaßren oiel oon
fidß reben madßt. 3Son ber gangofur gilt inë=

befonbere, waë wir eiuleitenberweife gefagt ßaben :

fie ift mobern, nod; nießt lange itt ber ärgtlidßett
SBelt befannt unb bodß uralt, feßon einmal ba=

gewefen, oergeffen unb wieber auëgegraben.
gn Storbitalien, in ber Sßrooing ißabua,

©emeinbe 33attaglia, befinbeit fieß fünf fleitxe

Seen, weldße bie Ueberrefte cor gaßrtaufenben
gufammengeftürgter SSulfane barftellen. gm ©runbe
biefer Seen befinbeit fieß bie Krater, bie einen

feinen Scßlamm auë bem ©rbinnern ßerauö
fpeien, ber fidß bann am ©runbe biefer Seen
ablagert. ®iefe £ßermen oon 23attaglia waren
feßon ben altrömifcßen Slergten alë ßeilfräftig be^

fannt, unb namentlidß war eë ber in bcnfelben
abgelagerte oulfanifcße Scßlamm, ber fog. gango,
ber einen wunberbaren Stuf genoß in ber 35e=

ßanblung rßeumatifcßer Seiben. ®ie römifeßen
Jîaifer bauten fid; in 33attaglia lupuriöfe SDtarmor=
bäber, bie wäßrenb ber SSölferwanberung oon
ben fpunnen gerftört unb im feeßften gaßrßunbert
oon ®ßeoboricß bem ©roßen in noeß fcßöncrem
nnb größerem SDtaßftabc wieber aufgebaut würben.
®ie 33äber gerieten bann im SDÎittelalter in 3Ser=

geffenßeit unb würben erft im neungeßnteit gaßr=
ßunbert wieber oielfacß frequentiert.

SSäßrenb bië anßiit bie SSerwenbung beë

ßeißen ®ßermalfdßlammeö nur an Ort unb Stelle
in ben 33abeetabliffementen oon (Battaglia, Slbano,
Slcqui u. f. w. ftattfanb, änberte fi^ bieë, alë
bureß genaue Stnalpfen beë gango oon 33attaglia
feftgeftedt war, baß berfelbe feine d;emif^en unb
pßpfifalifeßen ©igenfeßafteti aueß bureß ben 33er»

fanb nießt einbüßt, unb eë würbe guerft in
SBien eine gangoßeilanftalt ittö Seben gerufen,
naeßbem bie oorgüglicße §eilfraft beë Fango
di Battaglia in ben bortigen Spitälern erprobt
worben war. Scßon itad; anbertßalbjäßrigem
SBefteßen fonnte biefeë gnftitut eine Statiftif
oon mit gango geseilten gälten oeröffentlicßen,
bie unter ben Slergten beredjtigteë Sluffeßen er»

regte, unb bie unmittelbare golge baoon war,
baß in ^Berlin, 33ubapeft, ®reëben, Stuttgart unb
anbern Stäbten in ®eutfcßlanb unb Oe'fterreiiß»

Ungarn gangoßeilanftalten errießtet würben.
Sogar bie grangofen, bie fonft aueß in ber
SCBiffenfcßaft ißre eigenen SSBege geßen, erfannten
baë 23orgügticße biefer §eilmetßobe, unb eë ent»

ftanb in Sfßariö ebenfallë eine analoge 2tnftalt.
ga, ber Stuf beë gango brang über ben Ocean,
fo baß amerifanifeße Slergte mit praftifeßem Sinn
bie Sacße erfaßten unb beit Fango di Battaglia
i'tberë SDteer fontmen ließen, um ebenfallë glän»
genbe |>eilrcfultate bamit gu ergielen.

Sßeltberüßmte Kurorte, wie 33aben=33aben,
beiten ber Strom ßütfefucßenber Patienten oßne
Steflame guftrömt, faßen fieß oeranlaßt, bie gango»
beßanblung neben ben altbewährten Qßermen in
ißrett Äurplan aufguneßmen unb laut ©utaeßten
ber bortigen Sabeärgte mit bem fcßönften ©rfolge.

®ie gangofur felbft ift eine feineëwegë un»
angeneßme ^rogebur unb ßat ben großen 33or=

teil, baß fie oßne ©efaßr bei gebre^licßen, alten
Patienten, bei §ergfranfen unb f^wäcßließen
sj3erfoncn angemenbet werben fann, waë man
oon ben gctoößnlidßen Scßwefel» unb Soolbäbern,
wie fte gegen Stl;eumatiëmuë oerwenbet werben,
nidßt fagen fann.

®er in gäffern auë 5Battaglia oerfanbte
gattgo wirb auf bem äßafferbabe erwärmt unb
fommt mit einer Temperatur oon 45—55 ©rab
©elftuë gur Slnwenbttng; bie franfen ©lieber
werben bamit eingeßüllt unb ber patient barauf
in ein Seintucß unb meßrere Jöollbecfen cinge»
wicfelt. So bleibt er eine ßalbe bië anbertßalb
Stunben liegen, um nacßßer gebabet ober ge=
boueßet unb maffiert gu werben. ®er gango
•ift eine feßr feine, butterweidje SDtaffe, bie bem

Sörper wie SOÎobellgipë anßaftet unb im SBabe

leießt wieber abgeßt.
Seine SBirfungëweife auf ben menfeßlidßen

Organiëmuë ift eine meßrfadße; waë bie Slcrgte
beë Sllterlumë bureß „oulfanifcße" SSirfung gu
erflären oerfudßt, ßaben unfere mobernen SRebi»

giner bem Staube ber SBiffenfcßaft gemäß erflärt :

®ie gangoapplifation, wie fie nun in ben gango»
ßeilaitftalten angewenbet wirb, wirft in erfter
Sinie alë warmeë 5îataplaëma unb erinöglicßt
eine ®urcßwärmttng ber §aut, ber SDfuëfeln
ttttb SSänber bië in bie ©elenfe ßerein. Söäßrenb
fein SO^enfcß eine Stunbe lang in ßeißem Söaffer
oon 50 ©rab ©elfiuë gitbringett fonnte, ertragen
felbft feßwaeße unb feßr empfinblicße Patienten
einen gattgowicfel oon 50 ©rab ©elfiuë unb
noeß meßr nießt nur gut, fonbern fie empfinben
battn ein wal;reë SBoßlbeßagen. ®er reießließe
Sdßmeißauöbrucß, ber wäßrenb ber Söidelung er»
folgt, ift weit angeneßmer, alë ber im ®ampf=
babfaften ober .jjeißluftbab ergeugte, weil ber
£opf frei bleibt unb feine Äongej'tionen, fein
.^ergflopfett unb feine Slufregung bamit oer»
bunben wirb.

®ie gangoapplifation wirft aber nießt nur
pßpfifalifd; bureß ®urcßwärmung ber franfen
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durch die Oeffentlichkeit des Handelsregisters.
Das gleiche wird in Bezug auf die Freiheit des

Ehevertrages von dem Schutze zu sagen sein, den,
wie schon berührt, die Eintragung im Eheguisregister

den Gläubigern der Ehegatten gewährt.
Die Freiheit des Ehevertrages kann es nun

aber nicht verhindern, daß die große Mehrzahl
der Ehen ohne Vertrag abgeschlossen wird, und
daraus ergibt sich die zweite nicht weniger wichtige
und schwierige Frage, nach welchem Rechte
diejenigen Ehen güterrechtlich beurteilt werden sollen,
bei welchen die Ehegatten keine Abrede getroffen
haben. Diesen subsidiären oder ordentlich

e n G ü t e r st a n d hat das Gesetz zu bestimmen,
und der Entwurf bringt hiesür in Vorschlag das
Recht der Güterverbindung (202).

Drei Gründe haben zu dieser Entscheidung
geführt:

1. Die Güterverbindung entspricht dem
überlieferten Recht der großen Mehrzahl
der schweizerischen Kantone. Nur in vier
Rechtsgebieten, nämlich Basel, Genf, Berner Jura und
Thurgau besteht Gütergemeinschaft, nur in einem,
Tessin, Gütertrennung und zwar auch hier in
Verbindung mit ehelicher Vormundschaft. Alle
andern Rechte bekennen sich zur wirtschaftlichen
Einheit der Güterverbindung, und unterscheiden
sich nur dadurch von einander, daß einigen Ortes,
wie in Bern und Aargau, das Frauengut an
den Mann übergeht und die Frau dafür eine

Ersatzforderung erhält, in andern Kantonen, wie
in Graubünden, Neuenburg, Schaffhausen, Solo-
thurn und Wallis die Errungenschaft zwischen
beiden Seiten geteilt und damit, wenigstens in
Graubünden und Solothurn, eine Beteiligung
der Frau am Rückschlag verbunden wird. Als
Grundzug aber ist dieser großen Mehrheit von
Rechten die Ordnung eigen, daß Mannes- und
Frauengut unterschieden, das ganze aber unter
der ordentlichen Leitung des Mannes im ehelichen

Vermögen zu einer wirtschaftlichen Einheit

vereinigt wird. Bei diesem Uebergewicht
im überlieferten Rechte läßt sich die Güterverbindung

füglich als das eigentlich volkstümliche
Recht bezeichnen, und an solchen Erscheinungen
darf keine Gesetzgebung achtlos vorübergehen.
Was derart im Volke lebt, ist mit tausend Wurzeln
festgewachsen und würde gegen eine fremde
Einrichtung nur mit den größten Opfern vertauscht
werden können. Hier wie in andern Dingen
ist das überlieferte Recht mit dem Volksbewußtsein
aufs engste verbunden und läßt sich nicht ändern,
wie man ein Kleid wechselt. (Schluß folgt.)

Unsere Nervenkräfle.
Wer mehr von seinen Nervenkräften ausgibt,

als er einnimmt, der ist auf dem Wege angelangt,
der zur Ermattung führt. Unser Nervensystem
besteht aus Gehirn und Rückenmark, deren
Ausläufer die Nerven sind. Den besten Begriff von
Nervenkräften wird man bekommen, wenn man
sie sich als Spannkräfte vorstellt. Wenn ein
Mensch gut geschlafen hat, dann ist auch in seinem

Nervensystem eine andere Spannung vorhanden,
als zur Zeit, da er sich ermüdet zur Ruhe begibt.
Die Thatsache, daß durch die Arbeit Spannkraft
verloren wird, und daß die Spannkraft durch
den Schlaf wiedergewonnen werden kann, ist von
weittragender Bedeutung. Solange wir uns
eines guten Schlafes erfreuen, können wir
zufrieden sein. Leider betrachten aber viele Menschen,
namentlich die Jugend, den Schlaf als ein

notwendiges Uebel, doch in der Thatsache, daß der

Schlaf immer und immer kommt, und daß er im
stände ist, die größte Willenskraft zu brechen,
auch darin liegt eine große Bedeutung.

Der Schlaf ist aber nicht das einzige Mittel,
die Nervenkräfte zu erhöhen; es gibt ein Zwischenstadium

zwischen Arbeit und Schlaf, das ist die

Erholung. Doch mancher, der im Jahre seine

vierzehn Tage oder vier Wochen Urlaub erhält,
findet nicht die erwartete Erholung. Und warum
nicht? Weil der Uebergang von Thätigkeit zur
Ruhe ein zu rascher war. Wie die Sachen gehen,

ist klar. Da muß erst dies und das noch erledigt
werden, dann fährt man ab und gibt sich der
Ruhe hin. Nur zu rasch kommt der letzte Urlaubstag

heran; man tritt wieder ein, und ein Berg
von Arbeit erwartet uns. Es heißt: „Sechs

Tage sollst Du arbeiten und am siebenten Tage
ruhen." Damit ist die Sonntagsruhe gemeint,
und die kleinen Schulden, die die Woche mit
sich bringt, lassen sich auch viel eher ain Ende
derselben ausgleichen, als wenn wir ein ganzes
Jahr warten.

Es gibt noch eine O.uelle, unsere Nervenkräfte
zu vermehren; das ist die Uebung. Die Uebung
ist eine wunderbare Einrichtung unseres Organismus.

Mit jeder Wiederholung wird eine Arbeit
leichter und schließlich gewinnen wir eine Leistungsfähigkeit,

welche wir gar nicht geahnt haben.
Durch die Arbeit werden nicht nur die Muskeln
kräftiger, sondern auch die Bewegungsnerven und
die höheren Nerven.

Die Uebung ist die eigentliche Grundlage
für die Erziehungsfähigkeit des Menschen, gerade
bei der Erziehung unserer Jugend ist diese Fähigkeit

vor allem zu beobachten. Die Uebung erstreckt
sich weniger auf das Wissen, als auf gewisse

Fertigkeiten. Wir können unser Gedächtnis üben
und uns Wissen aneignen. Das ist aber etwas
ganz anders, als wenn man meint, die Erziehung
und Bildung bestehe darin, ein junges Gehirn
mit einer Menge von Wissen in mechanischer
Weise anzufüllen.

Wie kommt es nun, daß in unserer Zeit so

viele Nervenübel existieren? Unsere Vorfahren
haben auch ganze Nächte durchwacht und sich

ebenfalls oft sehr angestrengt, aber man hat von
diesem Heer von Nervenübeln nicht gehört. Sind
die Menschen leichtsinniger geworden? Nein,
durchaus nicht! Viele kommen ohne ihr
Verschulden durch die Verhältnisse zur Erschöpfung
ihres Nervensystems. Schuld daran ist unsere

Zeit, das ist die ungeheuere Steigerung der
Bevölkerung, das Zusammenleben von so und so

vielen Tausenden von Menschen in den
Großstädten, die enormen Verkehrsverhältnisse, welche

unbedingt notwendig sind, um diesen Menschenmassen

das Leben zu gestatten. Das ganze
moderne Leben ist mit Nervenausgaben verbunden,
die Beziehungen zu andern Menschen haben sich

in den letzten Jahren mindestens verzehnfacht,
jeder einzelne ist bedeutend mehr in Anspruch
genommen als früher. In diesen Verhältnissen
liegt der Grund unserer heutigen Nervenübel.

Die Fangoheilmeihode.
Ktrvas Aktes in neuer Auflage.

s gibt nichts Neues unter der Sonne, alles
ist schon einmal dagewesen. Dieser Satz
gilt zum Teil selbst für unsere moderne
Wissenschaft und insbesondere für einen

der meist entwickelten Zweige derselben, für die
moderne Heilkunde. Auch sie kehrt allmählich
wieder zu der Natur und deren Heilkräfte zurück
und entfernt sich immer mehr von der Chemie
als Hülfsmittel. Die Uranfänge der Medizin als
Heilswissenschaft wurzelten in der Natur selbst:
Die Sonne, das Wasser und unveränderte
Naturprodukte, wie sie dem Menschen zur Verfügung
standen, bildeten den ganzen Arzneischatz, und
heutzutage konstatiert man mit Vergnügen, daß
die modernen Aerzte diese Heilfaktoren wieder
als wichtigste obenan setzen.

Als eine der häufigsten Erkrankungen, deren
Wesen trotz der weit fortgeschrittenen Forschungen
der Aerztewelt noch ziemlich unklar ist, treffen
wir den Rheumatismus und die Gicht. Solange
die Welt steht, kennt man das Zipperlein.

Eine in mehrfacher Beziehung interessante
BeHandlungsweise dieser Leiden ist die sog.

Fangokur, die in den letzten Jahren viel von
sich reden macht. Von der Fangokur gilt
insbesondere, was wir eiuleitenderweise gesagt haben:
sie ist modern, noch nicht lange in der ärztlichen
Welt bekannt und doch uralt, schon einmal
dagewesen, vergessen und wieder ausgegraben.

In Norditalien, in der Provinz Padua,
Gemeinde Battaglia, befinden sich fünf kleine

Seen, welche die Ueberreste vor Jahrlausenden
zusammengestürzter Vulkane darstellen. Im Grunde
dieser Seen befinden sich die Krater, die einen

feinen Schlamm aus dem Erdinnern heraus
speien, der sich dann am Grunde dieser Seen
ablagert. Diese Thermen von Battaglia waren
schon den altrömischen Aerzten als heilkräftig be

kannt, und namentlich war es der in denselben
abgelagerte vulkanische Schlamm, der sog. Fango,
der einen wunderbaren Ruf genoß in der
Behandlung rheumatischer Leiden. Die römischen
Kaiser bauten sich in Battaglia luxuriöse Marmorbäder,

die während der Völkerwanderung von
den Hunnen zerstört und im sechsten Jahrhundert
von Theodorich dem Großen in noch schönerem
und größerem Maßstabe wieder aufgebaut wurden.
Die Bäder gerieten dann im Mittelalter in
Vergessenheit und wurden erst im neunzehnten
Jahrhundert wieder vielfach frequentiert.

Während bis anhin die Verwendung des

heißen Thermalschlammes nur an Ort und Stelle
in den Badeetablissementen von Battaglia, Abano,
Acqui u. f. w. stattfand, änderte sich dies, als
durch genaue Analysen des Fango von Battaglia
festgestellt war, daß derselbe seine chemischen und
physikalischen Eigenschaften auch durch den Versand

nicht einbüßt, und es wurde zuerst in
Wien eine Fangoheilanstalt ins Leben gerufen,
nachdem die vorzügliche Heilkraft des bRn^o
cti LattnZIia in den dortigen Spitälern erprobt
worden war. Schon nach anderthalbjährigem
Bestehen konnte dieses Institut eine Statistik
von mit Fango geheilten Fällen veröffentlichen,
die unter den Aerzten berechtigtes Aufsehen
erregte, und die unmittelbare Folge davon war,
daß in Berlin, Budapest, Dresden, Stuttgart und
andern Städten in Deutschland und Oesterreich-
Ungarn Fangoheilanstalten errichtet wurden.
Sogar die Franzosen, die sonst auch in der
Wissenschaft ihre eigenen Wege gehen, erkannten
das Vorzügliche dieser Heilmethode, und es

entstand in Paris ebenfalls eine analoge Anstalt.
Ja, der Ruf des Fango drang über den Ocean,
so daß amerikanische Aerzte mit praktischem Sinn
die Sache erfaßten und den bRnZo cti LattnAlia
übers Meer kommen ließen, um ebenfalls
glänzende Heilresultate damit zu erzielen.

Weltberühmte Kurorte, wie Baden-Baden,
denen der Slrom hülfesuchender Patienten ohne
Reklame zuströmt, sahen sich veranlaßt, die
Fangobehandlung neben den altbewährten Thermen in
ihren Kurplan aufzunehmen und laut Gutachten
der dortigen Badeärzte mit dem schönsten Erfolge.

Die Fangokur selbst ist eine keineswegs
unangenehme Prozedur und hat den großen Vorteil,

daß sie ohne Gefahr bei gebrechlichen, alten
Patienten, bei Herzkranken und schwächlichen
Personen angewendet werden kann, was man
von den gewöhnlichen Schwefel- und Soolbädern,
wie sie gegen Rheumatismus verwendet werden,
nicht sagen kann.

Der in Fässern aus Battaglia versandte
Fango wird auf dem Wasserbade erwärmt und
kommt mit einer Temperatur von 45—65 Grad
Celsius zur Anwendung; die kranken Glieder
werden damit eingehüllt und der Patient darauf
in ein Leintuch und mehrere Wolldecken
eingewickelt. So bleibt er eine halbe bis anderthalb
Stunden liegen, um nachher gebadet oder ge-
douchet und massiert zu werden. Der Fango
-ist eine sehr feine, butterweiche Masse, die dem

Körper wie Modellgips anhaftet und im Bade
leicht wieder abgeht.

Seine Wirkungsweise auf den menschlichen

Organismus ist eine mehrfache; was die Aerzte
des Altertums durch „vulkanische" Wirkung zu
erklären versucht, haben unsere modernen Mediziner

dem Stande der Wissenschaft gemäß erklärt:
Die Fangoapplikation, wie sie nun in den Fango-
Heilanstalten angewendet wird, wirkt in erster
Linie als warmes Kataplasma und ermöglicht
eine Durchwärmung der Haut, der Muskeln
und Bänder bis in die Gelenke herein. Während
kein Mensch eine Stunde lang in heißem Wasser
von 50 Grad Celsius zubringen könnte, ertragen
selbst schwache und sehr empfindliche Patienten
einen Fangowickel von 50 Grad Celsius und
noch mehr nicht nur gut, sondern sie empfinden
dann ein wahres Wohlbehagen. Der reichliche
Schweißausbruch, der während der Wickelung
erfolgt, ist weit angenehmer, als der im
Dampfbadkasten oder Heißluftbad erzeugte, weil der
Kopf frei bleibt und keine Kongestionen, kein
Herzklopfen und keine Aufregung damit
verbunden wird.

Die Fangoapplikation wirkt aber nicht nur
physikalisch durch Durchwärmung der kranken
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©lieber uttb ©rjeitgung uott ©ßtoeifj, fonbern
auß c^emifc^, inbem er eine 2tn$aßl fDletallfalse
enthält, bie uon ber .fpaut aufgefogeit uttb fo
löfenb unb rerteilenb auf rßeumatifße ©ßtuäßen
unb gißttjße Snoten u. f. tu. tuirfen. gerner
entfielen bei ber 23erüßrung UDn gango mit
ber menfßlißen |)aut eleftrifße Ströme, bie
ißrerfeitS ßeitenb unb ßerußigenb auf bie ©eroen»
enben ber !paut agieren.

®ie Teilerfolge behielten fiß auf frifße unb
alte fftßeumattSmen ber ©elenfe, ÛOÎusfeln unb
Kerpen; ©ißt, Sluefßttijsungen im tueiölißen
23ccfen, juri'nfgebliebene ©ßmerjen naß fßlcßt
geseilten Snoßenfmißen unb ißerrenfungen ; bei

gïdjiaê (©ntjünbung beâ grofjen ^üftbcinnerucn),
(Sßretöframpf unb äßnltßett ©eruenteiben finb
gdtte geseilt tuorben, bie jahrelang atlen anbern
SSeßanblungämetßoben trotten.

©§ ift felbftuerftänbliß, bafj bie gangolur
ju ,£>aufe nic^t tuoßl burßfüßröar ift, tueil eben

uiel Umftünbe bamit terbunbett finb unb ein

faßfunbiger 2lrjt bie ihtr leiten foil, tuie cS

übrigens bei allen pfjt)ftfalifßen £eilmctßobcn
ber gall ift.

gn ber ©ßtueij tuurbe bie erfte unb größte
gangoßeilanftatt in .güriß (Öabanftalt jur
„idblerburg") errichtet unb tuirb Äurbebürftigen
bort ade Slusfunft bereittuitligft erteilt. Ülnbere

gnftitute befinben fiß auß in SL^un, 23ep unb
anberStuo. Dr. M.

CEtttß JrauBttjïtmme übet biß „Heurte
Bau nk".

iRectjt beaßtenSroerte 2litfißten über bie ©efßleßtS»
beftimmung gibt eine grau, bie fid) Samara nennt,
funb: ,,©lir leußtet eS nißt ein, toeSßalb fid) oer»

nünftige ©lenfßen fo feßr abmühen, biefe grage 31t

IBfen, obrooßl ©otroenbigfeit ober Stüßlißfeit ber

fiöfung geroß feljr problematifß erfCheine«, ©tauben
benn bie ©lenfßen, baß fie gefdjeiter unb richtiger ent»

fdjeiben roerben als bie Statur 31ad) meiner be=

fßeibenen ©leinuttg mürbe bie ©ealifierung unb all»

gemeine Slnroenbung biefer Tßeorie nur Unzeit ftiften
unb ant ©ttbe nod) bie ©lenfßßeit auf ben 2luSfterbe»
©tat feßen, ba fo siemliß überall in ber SSelt Knaben
gemünfd)t roerben. ©lan mübte suguterleßt nod) Sßreife

auSfßreiben für fene ©lütter, toelße freiwillig bem

entfagen, Knaben 31t befommen unb fid) mit ©läbßen
sufrieben geben. Ober man mübte gar ein ©efeß

•erlaffen, baßingeßenb, bab jebeS ©ßepaar, ba§ fßon
ein bis jioei Knaben befäfie, nun minbeftenS aud) ein

©läbßen jeugen müffe. ®er llnfriebe mürbe in jebe

gamilie einrieben, ba jeßt fßon ittanße Kittber ben

©Item ben 58orrourf machen, fie überhaupt sur SBelt

gebraut ju ßaben, meil infolge falfßer ©rnäßrungS»
unb SebenSroeife, foroie übergrober 2lnfprüße unb gor»
berungen, bie anS Beben geftetlt roerben, ber Bebens»

überbrub fo überßanb genommen bat. 2Ba§ mürben
bie ©Item bann erft 31t bören befommen, roenn ba§

Kinb mit ber 3"* erfahren mürbe, eS bätte auS ibm
ebenfo gut ein ©läbßen ober vice versa ein Knabe
roerben fönnen? ®a Unsufriebenßeit ein Çauptjug
uttfereS 3edalter§ ift, fo mürbe jebeS Kinb ben ©Item
oorroerfen : „SBarunt bin id) gerabe ein ©läbßen ober
ein Knabe ?" llnb baS mürbe bei ben fteinften Unan»

nebmlicbfeiten, bie baS eine ober ba§ anbere ©ef^tedjt
311 ertragen bQt, ftetê gefdjeben, unb bie ©ttern felbft
mürben eittanber bei ber geringften ©etegenbeit SSors

roürfe maiden unb mit fid) felbft in 3miefpalt barüber
geraten, roarum fie nidjt eine beffere SBabl getroffen
hätten. SBenn bie ©ntfcfjeibung einer fo bodroidltigen
@ad)e bem einjelnen, feber ®ußenbroare — atfo ber

SDtenge übertaffen bliebe, roeld)e§ ©efd)lecbt§oerbältni§
mürbe ftcb bann juteßt ergeben? ®ie Siegelung biefer
Slngelegenbeit mürbe eine ganj unburd)fübrbare Koro
trolle notroenbig madjen. ®a§ märe ein oiel 3U grobe§
Unglücf für bie SOtenfdjbeit, ein llnglüd, beffen S£rag=

roeite man gar nidjt ermeffen fann. 3U unferrn Strafte

oerlaffe id) mid) auf bie Statur. Stein, fie roirb un§
biefeS ©ebeimnii nid)t preisgeben! ®afj e§ für ein»

jelne gut märe, nach ÜBiüfür mätinlidje ©rben ju er»

langen, bebeutet nod) lange feinen ©rnnb, ber Slllge»

meinbeit su fd)aben."

Spcßdifaal.

fragen.
3« biefer 2tußrift Rönnen nur fragen non a(f-

gemeinem ^ntereffe aufgenommen merben. ^fetten-
gefuibe ober liteCrenofferten finb ausgeflogen.

5trage 6043: gd) beroobne mit meiner gamilie
ein fd)BneS ®ut an einem bübfdjen ©djroeiserfee, nahe
oon prächtigem SBalb. Stun märe nod) eine nette
StBobnung oon s>°ei gta»11611! unb großer Küche mit

SBaffereinridjtuttg im obern ©tocf, paffenb für ein ein»
facßeS ©bcpaar ober ein bis s'°ei ®amen, bie in ge»
funber, fonniger ©egenb gerne ftiU unb surücfgesogen
leben mBdjten. ®ie SSiüa ift eine halbe ©tunbe 0011
ber Stabt entfernt unb bietet für ruhige Seute ein
roirflid) bäbfche§ £»eim. — ©ollte nun eine meiner
Sötttieferinnen SSefannte roiffen, bie ein foldjeS Seim
fud)en, märe id) ihnen febr baitfbar unb mürbe bei
Sufagenben ißerfonen ber 3'nS rebusiert fein.

éinc alte Slbonnenti».

^trage 6044: gft ein uneigennüßig @rfat)rener fo
gütig, mir su fagen, ob e§ einer jungen SBitme, bie
fetn SßermBgen, aber für einmal eine gute SlnfteHung
bat unb aber oerpfliditet ift, oon ihrem oerftorbenen
SJtanne eingegangene SSerbinblidjfeiten absutragen, an»
Suraten ift, eine 83erfid)erung aufsunebmen für bie 2lu§»
ftattung ii)re§ fleinen SBcbterd)en§ Ober ob fie bie
möglichen ©rfparniffe in einer 58anf anlegen foil? geh
fürchte, baß bie ©insablungeit für eine 58erfid)erung
mir oerloren fein fönnten, roenn eS mir bie Ümftänbe
einmal oerunmöglidjen follten, ba§ ïreffniS su leiften.
gd) habe eben gar nientanb, ber mir in einem Stotfatl
aushelfen mürbe, gür guten 9lat banft beftenS

©ifrtßc Sefcrin In 2ß.

5(rage 6045: gd) ßabe eine Kupferpfanne, bie ich

Sunt Kochen ber SDtild) bettuße, innert roenigen iffiodjen
Sroeitnal oersinnen laffen tttüffen. ®ie 58ersinnung hatte
gar feinen bellen ©latts, fonbern eS mar ein gans
ntatteS S8leigrau, unb bie aufgetragene 3innfd)id)t toar
fo fdjroad), baß baS Kupfer feßon nad) fursent ®e»
brau^ bitrdjfab- tffieldje ©arantie bat man für folibe
58ersinnung unb roetche fieberen Kennseichen für bie
SBerroenbung oon fd)led)tem SDtaterial? 3Bem föntxte
man eine foldje Slrbeit sunt Uttterfucben geben? ©ine
gütige SluSfunft märe mir febr roertooH, unb baute
bafür sum oorauS beeslieb- Sfungc ®au8ftau in 9t.

girage 6046 : gft eS roirflid) auch beutsutage nod)
unftattbaft, baß eine ältere ®ame mit jüngeren S8e»

gleiterinnen unb mit größeren Kinbern ohne Serren»
Begleitung einen honetten ©rfrifdjungSplaß befudjt, um
nad) 28ai)t 58ier, Sölilch ober Kaffee su trinfen? @S

gibt eben bod) ®amen, bie auf einer größeren gußtour
einer SEaffe roarmen KaffeeS unbebingt bebürfen, um
leiftungSfäßig su bleiben, unb sum Kochen im greien
ift man bod) nicht immer eingerichtet, auch paßt bie
Temperatur febr oft nicht, um im greien auf betn
58oben su fampieren. Kann tnati ein foldjeS Thun 001t
einer in «Sitte unb ©bren grau geroorbenen gratt roirf»
lid) im anrüchigen Sinn emaneipiert nennen? e. §.m.

gtrage 6047: SBaS halten gernftebenbe oon fol»
genber ©aeße: gd) beiratete als Tocßter in guten 58er»

ßältniffen lebenber ©Item einen unbemittelten SJÎattn,
ber eine nette älnfteUung intte ßatte. SJteirt Später ge»

ftattete biefe Seirat, aber er erflärte, mir nur eine
meinem jeßigen ©tanbe entfprecßenbe ©inrießtung mit»
Sugeben, mir aber bagegett fonft naeß beftem ©rnteffett
an bie Sanb geßett s" «tollen, roelcßeS Strrangement
mich unb meinen ©atten gans befriebigte. llnS mürben
im Saufe ber gaßre fünf SJtäbdjen geboren, unb bei
einer jeben ©eburtSanjeige fagte mein 58ater, er feße
bem Kinb eine Summe aus, auS melcßer fpäter eine

fd)öne StuSftattung befdjafft roerben fönne. 3lt,ei
SJläbcßen ftnb aud) auf Koften meines SßaterS in teuren
ißenßonaten für ein gaßr untergebracht roorben, bie
anbern befudjen nod) bie Spulen. Kürslid) ift nuit
mein guter 58ater plBßlicß geftorben, unb icß machte
bei meinen beiben älteren ©efdjioiftern ben älnfprucß
auf bie für meine SJtäbcßen auSgefeßten Summen, bie
icß aber roeber saßlenmäßig beseießnen, nod) bureß
etroaS ScßriftlicßeS belegen fann, geltenb, fie aber
anerfennen feinen folcßen Slnfprucß, fonbern fie
rooHen aucß bie 3000 gr. mir fogar anrechnen, bie in ben
58ücßern als für meine sroei älteren SHäbcßen auSge»
geben oerseidjnet finb. ®a§ ift furchtbar ßart für mich;
benn baS ßinterlaffene iöermögen ift gans unbebeutenb,
unb mein SJtann oertangt jeßt, baß bie SMbdjen bie
©cßule quittieren itttb fieß nacß einem SSerbienft um»
feßett müffen. ®aS erfeßeittt mir als ein großes Un»
reeßt an ben güngerett, bie nun oßtte gehörige ©djule
unb roeitere SluSbilbung inS Seben binauSgeftellt roerben
foUen. SBenn fie bod) roenigftenS einen SBeruf lernen
fönnten? Tiber fie foUen in einem am Drte fid) befin»
benben ©efißäft Slrbeit neßmen, too sro.ar etroaS
roenigeS oerbient, aber für bie 3ulunft nicßtS gelernt
roerben fann. gft baS meßt unoäterlid) geßanbett?
Kann iß mid) bagegen als fötutter nießt meßren

@tne ©mpörte.

gtrage 6048: SBäre jentanb fo freunblicß, mir 51t

fagen, roie ßetlgelbe, feine ©djulje su beßanbeltt finb,
bamit fie bie jarte, fcßöne garbe nießt oerlieren? SBir
ßaben feßon fo oieleS probiert, aber binnen furser 3eit
roirb baS ©cßubtoerf bod) feßroars, unb fogar feßon
beim erften Sluftragen non ©rême oerlieri baS Seber
feine feine garbe. gd) habe eS aucß feßon oerfudjt,
bie ©cßube mit roeießem 58rot su reinigen, roaS aber
nießt geßt. 3um oorauS banft für gütige Slnteitung
beftenS m. aœ.

§trage 6049: ©eßt eS recßtlicß an, in einem @ße»

oertrag eine gegenfeitige 58ereinbarung su treffen für
ben gall beS TobeS ober einer eoentuellen ©eßeibung
ber ©ße? @S ßanbelt fieß um eine ©ße, bie bereits
getrennt roerben mußte um grober geßler beS SJÎanneS
roiUen. 3tun roirb bie grau feßroer bebrängt, bureß
ein SBiebereingeßen ber ©ße ben fonft unfehlbar 311

©runbe geßenben SJlattn 5U retten, roaS aber für bie
gratt ein großes Opfer bebeutet. Sie toäre geneigt,
baSfelbe su bringen, roenn fie für ben gaH einer oöl»
ligen Unßaltbarfeit bie nötigen SBeftimmungen treffen
fönnte. Um gütige ^Begleitung bittet mne smutt«.

gtrage 6050: Kann mir eine freunblicße Seferin
unfereS 58latteS mitteilen, roie oiel Knocßen ber 9Jteßger

per Kilo gleifd) ntitioiegen barf? SSefteßt barüber
eine Slbma^utig ober ©efeß, eoentuetl eine fogenattnte
DrtSufance, unb feittit jentanb folcße für 58ern. gitr
gütige Sllitteilung banft beftenS gr. g. in ».

Hnfiuortctt.
JSuf ^ragc 6032: gd) fteriliftere feßott feit 0 biS

7 gaßren Pois verts unb 3toar int Ulnfattg mit roeniger
gutem ©rfolg. gcß ßielt barattf, bie ©rbfen itt ttoeß

jungem 3uftanbe S" neßtnen; bann tourbe aber oft
bie Sälfte trübe uttb ungenießbar, ©inmal roar icß

oerßinbert, bie ©rbfen fo jung roie fonft su iteßmeit,
unb icß fam erft sum ©terilifieren, als bie ©djoten
feßott etroaS runselig toarett. ®a toar ber ©rfolg nun
auffaüenb gut. ©eitbent toarte icß bett 3eitpunft beS

fRunseligroerbenS ber ©cßotett nun immer ab, boeß
müffen bie ©rbfen ttoeß grün fein, unb bann fteriliftere.
icß 1 '/s—ü ©tuitben. 58on '25 ©läfem, bie icß biefeS
gaßr fonferoiert ßabe, finb bloß '2 etroaS trübe ge»
roorben, uttb biefe habe icß batttt noeß '20 9Jtinuten
naeßgefoeßt. Troßbetit löfte fieß eineS baoon; jeboeß faß
id) eS sur reeßten 3eit, fo baß eS unbeanftanbet oer»
wertet roerben tonnte. 58or bent ©ebraueß lege icß bie
fterilifierten Pois verts etroaS in fatteS SBaffer unb
biinfte fte nachher forgfältig in füßer SButter auf, in
ber etroaS getoiegte gïeterfilie gebäntpft tourbe. Söleßl
gebe icß feines bei, Ba bie älteren, beffer ausgereiften
©rbfen, bie sttbent länger fterilifiert rourben, nteßliger
roerben. @0 beßattbelt, feßmeefen fte aber feßr gut, be=

fonberS mit etroaS jungen ©arotten oermifeßt, bie icß
Sftitte 3luguft fäe unb fpät auS bent SBobett nehme.
SBemerfen toitt icß nod), baß icß sum Kottferoieren
immer bie ©orte „©rtinbleibenbe golger" attpflanse.
@ie ift gerabe für biefen 3roecf aucß in ben Katalogen
feßr empfohlen. Tiefe ©orte läßt fteß aucß feßr gut
auSntacßeit, roaS gar nießt ttnroefentlicß ift, roenn man
ein größeres Quantum susitrüften bat. ». §. in u.

3u Trage 6034: @S liegt eine prioate 2lntroort
für ©ie bei'ber fRebaftiott. ötaeß ©infenbuttg gßrer
genauen TIbreffe unb 58eilage ber granfatur toirb
gßnen biefelbe prompt sugefteHt.

ffuf Trage 6037: ©cßott feit oielett gaßren leibe
icß an ber ©ießt. gcß ßabe feßon alles tttöglicße oer»
fueßt, teils itinerlicß, teils äußerlich, gut 2lpril biefeS
gaßreS befant icß toieber einen feßroerett ©icßtanfall,
ttnb als icß eben baS SBett oerlaffen tonnte, naßttt id)
itt ber „2lblerbttrg" gaugoapplifationen; feßon nad)
brei SfBicfeluttgen toar atleS Uttbeßaglicße auS meinen
©elenfen oerfeßtounbett, unb ßabe ntieß feit gaßren
nießt fo rooßl gefühlt, toie feit biefer 3eit. gcß feße
bie Kur jeßt toieber fort, unb glaube, bureß biefe 58e»

ßanblung oollftänbig bie Kranfßeit s« oertreiben.
î^icïc, sen., äBaffenpIafeftr. 41, 3üii(^.

iSuf Trage 6037 biette bie TIbreffe: ®r. 58euer,
ölaturßeilarst, 3"riß- 8r. et.

Auf Trage 6037: ®ie gango» unb SDBaffer»
ßeilanftalt sur „2lblerbttrg" in 3äriß fann gßtten
toirfliß beftenS empfohlen roerben. Öteben erfaßrettettt
unb qeroiffenßaftem TIrjte finben ©ie bort eine flotte
©inrießtung ber Tlnftalt unb faßtunbige 58eßattblung.
®ie gangofttr roirft fpeciell bei allen SRßeumatiSmuS»
unb ©ißtleibeu ftßerer, als irgenb eitt attbereS ©littet,
uttb fte oerbirbt ben ©lagen nißt, roeit feine inner»
lißen ©tittel oerabfolgt roerben. ®ie 58eßanblung be=

fteßt auS ber gangopaefung, 2Barmbab unb ©laffage
ber franfen ©teilen. Koft unb SogiS foften 4 bis 5 gr.
pro Tag. 58erlangen ©ie ben iftrofpeft. gratt i>. s.

Üuf Trage 6038: ©S ift fo eine ©aße um bie
©rlernung ber 58ußfüßrttng auf fßriftlißem SGBege ;

roer gefßicft ift, fantt baS auf biefe sArt fßon lernen,
aber nißt jeber. ©ßreiben ©ie an 21. ©. SffiibemannS
ßanbelSfßule in SSafel. — llebrigenS ift baS 58uß»
füßrett in einem einfaßen, fleineren ©efßäft feine
Çejerei; roenn ber TSrinsipal gßnett seigt, roie ©ie eS

maßen foUen unb ©ie bie Sßortagen oon gßrer 33or»

gängerin oor 2lugen ßaben, lernen ©ie eS mit ©ifer
unb gutem SBiHen oon felbft. gt. üß. tn ».

täuf Trage 6038: gß ßabe fßon geßört, baß folß
fßriftlißer unterrißt sur ooUett SSeßerrfßttttg ber
58ußßaltuitg füßre; boß roirb faum ein jebeS ©tjjtern
fid) eines folßen fRefultateS rüßmen fönnen. Seiber
bin iß augenblidliß nißt im galle, bie rißtige 2löreffe
beibringen su fönnen. ®tn eifriger Seiet.

jluf Trafle 6039: ®aS galten oon ©eflügel unb
ber ©emüfebau bringen rooßl einige fRenbtte, aber beibeS

nur, roenn man bie ©aße oott ©runb auS oerfteßt.
gß roürbe lieber traßten, ben 58oben 311 einem etroaS
ßößern Qin§ su oerpaßten, entroeber an ben bisherigen
©lieter, ber rooßl etroaS ttteßr besaßlen barf, ober an
einen anbern. gt. an. in ».

^Suf Trage 6039: Baffen ©ie ben SBoben noß fo
lange oerpaßtet, biS ©ie fiß bie nötige Kenntnis itt
ber ©eflügel» unb Kaninßettßaltung unb im ©artenbau
angeeignet ßaben. SBenn ©ie ben ©emüfebau oerfteßen,
fo müffen ©ie fiß auß für ben nötigen unb fißeren
2lbfaß einrißten. 2Benn ©ie in ber ©äße einer gröfsern
©tabt bomisüiert ftnb, fo fönnten ©ie eine ©pecialttät
fßaffen, inbem ©ie bie ßauptfäßliß für Krattfenfoft
geeigneten ©etnüfe gatts oßne 2lnroenbung oon gäfal»
bünger erstehen unb biefelben in ttoß sartem, faftigent
3uftanb forgfältig fteriiifieren. Söentt ©ie einmal für
biefe ©pecialität befattnt toären, roürbe baS Verfahren
ftß jebenfaUS loßnen in oerfßiebener 58esießung. ©ie
toären im galt, baS sartefte unb suträglißfte ©emüfe
SU liefern; eS ginge gßtten auß nißt baS minbefte
oerloren. ©ie fönnten baSfelbe surücfbeßalten, folange
baS ©emüfe im allgemeinen itt güHe 3U ßabett ift, um
erft 3" oerfaufen im SStnter ober gegen baS grüßjaßr,
toentt bie ßößften reife ersielt roerben. ®antt fönnten
©ie fiß auß int SDBinter gänsliß ber inbuftrietlen
2lrbeit rotbmen; benn bei biefer 2tufberoaßrungSart er»
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Glieder und Erzeugung von Schweiß, sondern
auch chemisch, indem er eine Anzahl Metallsalze
enthält, die von der Haut aufgesogen und so

lösend und verteilend auf rheumatische Schwächen
und gichlische Knoten u. s. w. wirken. Ferner
entstehen bei der Berührung von Fango mit
der menschlichen Haut elektrische Strome, die
ihrerseits heilend und beruhigend auf die Nervenenden

der Haut agieren.
Die Heilerfolge beziehen sich auf frische und

alte Rheumatismen der Gelenke, Muskeln und
Nerven; Gicht, Ausschwitzungen im weiblichen
Becken, zurückgebliebene Schmerzen nach schlecht

geheilten Knochenbrüchen und Verrenkungen; bei

Ischias (Entzündung des großen Hüftbeinnervcn),
Schreibkrampf und ähnlichen Nervenleiden sind
Fälle geheilt worden, die jahrelang allen andern
Behandlungsmethoden trotzten.

Es ist selbstverständlich, daß die Fangoknr
zu Hause nicht wohl durchführbar ist, weil eben

viel Umstände damit verbunden sind und ein

fachkundiger Arzt die Kur leiten soll, wie es

übrigens bei allen physikalischen Heilmethoden
der Fall ist.

In der Schweiz wurde die erste und größte
Fangoheilanstalt in Zürich (Badanstalt zur
„Adlerburg") errichtet und wird Kurbedürftigen
dort alle Auskunft bereitwilligst erteilt. Andere
Institute befinden sich auch in Thun, Bex und
anderswo. vr, N,

Eine Frauenstimme über die „Theorie
Sryrnk".

Recht beachtenswerte Ansichten über die Geschlechtsbestimmung

gibt eine Frau, die sich Laniara nennt,
kund: „Mir leuchtet es nicht ein, weshalb sich

vernünftige Menschen so sehr abmühen, diese Frage zu
lösen, obwohl Notwendigkeit oder Nützlichkeit der
Lösung gewiß sehr problematisch erscheinen. Glauben
denn die Menschen, daß sie gescheiter und richtiger
entscheiden werden als die Natur? Nach meiner
bescheidenen Meinung würde die Realisierung und
allgemeine Anwendung dieser Theorie nur Unheil stiften
und am Ende noch die Menschheil auf den Aussterbe-
Etat setzen, da so ziemlich überall in der Welt Knaben
gewünscht werden. Man müßte zuguterletzt noch Preise
ausschreiben für jene Mütter, welche freiwillig dem

entsagen, Knaben zu bekommen und sich mit Mädchen
zufrieden geben. Oder man müßte gar ein Gesetz

erlassen, dahingehend, daß jedes Ehepaar, das schon
ein bis zwei Knaben besäße, nun mindestens auch ein

Mädchen zeugen müsse. Der Unfriede würde in jede

Familie einziehen, da jetzt schon manche Kinder den

Eltern den Vorwurf machen, sie überhaupt zur Welt
gebracht zu haben, weil infolge falscher Ernährungsund

Lebensweise, sowie übergroßer Ansprüche und
Forderungen, die ans Leben gestellt werden, der
Lebensüberdruß so überHand genommen hat. Was würden
die Eltern dann erst zu hören bekommen, wenn das
Kind mit der Zeit erfahren würde, es hätte aus ihm
ebenso gut ein Mädchen oder vies vsrsa ein Knabe
werden können? Da Unzufriedenheit ein Hauptzug
unseres Zeitalters ist, so würde jedes Kind den Eltern
vorwerfen: „Warum bin ich gerade ein Mädchen oder
ein Knabe?" Und das würde bei den kleinsten
Unannehmlichkeiten, die das eine oder das andere Geschlecht

zu ertragen hat, stets geschehen, und die Eltern selbst

würden einander bei der geringsten Gelegenheit
Vorwürfe machen und mit sich selbst in Zwiespalt darüber
geraten, warum sie nicht eine bessere Wahl getroffen
hätten. Wenn die Entscheidung einer so hochwichtigen
Sache dem einzelnen, jeder Dutzendware — also der

Menge überlassen bliebe, welches Geschlechtsverhältnis
würde sich dann zuletzt ergeben? Die Regelung dieser
Angelegenheit würde eine ganz undurchführbare
Kontrolle notwendig macheu. Das wäre ein viel zu großes
Unglück für die Menschheit, ein Unglück, dessen Tragweite

man gar nicht ermessen kann. Zu unserm Troste
verlasse ich mich auf die Natur. Nein, sie wird uns
dieses Geheimnis nicht preisgeben! Daß es für
einzelne gut wäre, nach Willkür männliche Erben zu
erlangen, bedeutet noch lange keinen Grund, der
Allgemeinheit zu schaden."

Sprechsaal.

Fragen.
In dieser Rubrik können nur Kragen von

allgemeinem Interesse ausgenommen werden. Stellengesuche

oder Stellenoffcrten sind ausgeschlossen.

Krage 9941: Ich bewohne mit meiner Familie
ein schönes Gut an einem hübschen Schweizersee, nahe
von prächtigem Wald. Nun wäre noch eine nette
Wohnung von zwei Zimmern und großer Küche mit

Wassereinrichtung im obern Stock, passend für ein
einfaches Ehepaar oder ein bis zwei Damen, die in
gefunder, sonniger Gegend gerne still und zurückgezogen
leben möchten. Die Villa ist eine halbe Stunde von
der Stadt entfernt und bietet für ruhige Leute ein
wirklich hübsches Heim. — Sollte nun eine meiner
Mitleserinnen Bekannte wissen, die ein solches Heim
suchen, wäre ich ihnen sehr dankbar und würde bei
zusagenden Personen der Zins reduziert sein.

Eine alte Abonnentiil.

Krage 9944: Ist ein uneigennützig Erfahrener so

gütig, mir zu sagen, ob es einer jungen Witwe, die
kein Vermögen, aber für einmal eine gute Anstellung
hat und aber verpflichtet ist, von ihrem verstorbenen
Manne eingegangene Verbindlichkeiten abzutragen,
anzuraten ist, eine Versicherung aufzunehmen für die
Ausstattung ihres kleinen Töchterchens? Oder ob sie die
möglichen Ersparnisse in einer Bank anlegen soll Ich
fürchte, daß die Einzahlungen für eine Versicherung
mir verloren sein könnten, wenn es mir die Umstände
einmal verunmöglichen sollten, das Treffnis zu leisten.
Ich habe eben gar niemand, der mir in einem Notfall
aushelfen würde. Für guten Rat dankt bestens

Eifrige Leserin in W.

Krage «945: Ich habe eine Kupferpfanne, die ich

zum Kochen der Milch benutze, innert wenigen Wochen
zweimal verzinnen lassen müssen. Die Verzinnung hatte
gar keinen hellen Glanz, sondern es war ein ganz
mattes Bleigrau, und die aufgetragene Zinnschicht war
so schwach, daß das Kupfer schon nach kurzem
Gebrauch durchsah. Welche Garantie hat man für solide
Verzinnung und welche sicheren Kennzeichen für die
Verwendung von schlechtem Material? Wem könnte
man eine solche Arbeit zum Untersuchen geben? Eine
gütige Auskunft wäre mir sehr wertvoll, und danke

dafür zum voraus herzlich. Jungc Hausfrau in N.

Krage 9949 î Ist es wirklich auch heutzutage noch
unstatthaft, daß eine ältere Dame mit jüngeren
Begleiterinnen und mit größeren Kindern ohne
Herrenbegleitung einen honetten Erfrischungsplatz besucht, um
nach Wahl Bier, Milch oder Kaffee zu trinken? Es
gibt eben doch Damen, die auf einer größeren Fußtour
einer Tasse warmen Kaffees unbedingt bedürfen, um
leistungsfähig zu bleiben, und zum Kochen im Freien
ist man doch nicht immer eingerichtet, auch paßt die
Temperatur sehr oft nicht, um im Freien auf dem
Boden zu kampieren. Kann man ein solches Thun von
einer in Sitte und Ehren grau gewordenen Frau wirklich

im anrüchigen Sinn emancipiert nennen? C. H.-M.

Krage 9947: Was halten Fernstehende von
folgender Sache: Ich heiratete als Tochter in guten
Verhältnissen lebender Eltern einen unbemittelten Mann,
der eine nette Anstellung inne hatte. Mein Vater
gestattete diese Heirat, aber er erklärte, mir nur eine
meinem jetzigen Stande entsprechende Einrichtung
mitzugeben, mir aber dagegen sonst nach bestem Ermessen
an die Hand gehen zu wollen, welches Arrangement
mich und meinen Gatten ganz befriedigte. Uns wurden
im Laufe der Jahre fünf Mädchen geboren, und bei
einer jeden Geburtsanzeige sagte mein Vater, er setze

dem Kind eine Summe aus, aus welcher später eine
schöne Ausstattung beschafft werden könne. Zwei der
Mädchen sind auch auf Kosten meines Vaters in teuren
Pensionaten für ein Jahr untergebracht worden, die
andern besuchen noch die Schulen. Kürzlich ist nun
mein guter Vater plötzlich gestorben, und ich machte
bei meinen beiden älteren Geschwistern den Anspruch
auf die für meine Mädchen ausgesetzten Summen, die
ich aber weder zahlenmäßig bezeichnen, noch durch
etwas Schriftliches belegen kann, geltend, sie aber
anerkennen keinen solchen Anspruch, sondern sie

wollen auch die 3000 Fr. mir sogar anrechnen, die in den
Büchern als für meine zwei älteren Mädchen ausgegeben

verzeichnet sind. Das ist furchtbar hart für mich;
denn das hinterlassene Vermögen ist ganz unbedeutend,
und mein Mann verlangt jetzt, daß die Mädchen die
Schule quittieren und sich nach einem Verdienst
umsehen müssen. Das erscheint mir als ein großes
Unrecht an den Jüngeren, die nun ohne gehörige Schule
und weitere Ausbildung ins Leben hinausgestellt werden
sollen. Wenn sie doch wenigstens einen Beruf lernen
könnten? Aber sie sollen in einem am Orte sich
befindenden Geschäft Arbeit nehmen, wo zwar etwas
weniges verdient, aber für die Zukunft nichts gelernt
werden kann. Ist das nicht unväterlich gehandelt?
Kann ich mich dagegen als Mutter nicht wehren?

Eine Empörte.

Krage 9948: Wäre jemand so freundlich, mir zu
sagen, wie hellgelbe, feine Schuhe zu behandeln sind,
damit sie die zarte, schöne Farbe nicht verlieren? Wir
haben schon so vieles probiert, aber binnen kurzer Zeit
wird das Schuhwerk doch schwarz, und sogar schon
beim ersten Auftragen von Crème verliert das Leder
seine feine Farbe. Ich habe es auch schon versucht,
die Schuhe mit weichem Brot zu reinigen, was aber
nicht geht. Zum voraus dankt für gütige Anleitung
bestens M. W.

Krage 9949: Geht es rechtlich an, in einem
Ehevertrag eine gegenseitige Vereinbarung zu treffen für
den Fall des Todes oder einer eventuellen Scheidung
der Ehe? Es handelt sich um eine Ehe, die bereits
getrennt werden mußte um grober Fehler des Mannes
willen. Nun wird die Frau schwer bedrängt, durch
ein Wiedereingehen der Ehe den sonst unfehlbar zu
Grunde gehenden Mann zu retten, was aber für die
Frau ein großes Opfer bedeutet. Sie wäre geneigt,
dasselbe zu bringen, wenn sie für den Fall einer
völligen UnHaltbarkeit die nötigen Bestimmungen treffen
könnte. Um gütige Wegleitung bittet Eine Mutter.

Krage 9959: Kann mir eine freundliche Leserin
unseres Blattes mitteilen, wie viel Knochen der Metzger

per Kilo Fleisch mitwiegen darf? Besteht darüber
eine Abmachung oder Gesetz, eventuell eine sogenannte
Ortsusance, und kennt jemand solche für Bern. Für
gütige Mitteilung dankt bestens Fr. F. in B.

Antworten.
Auf Krage 9912: Ich sterilisiere schon seit 0 bis

7 Jahren Uoi« vsrt« und zwar im Anfang mit weniger
gutem Erfolg. Ich hielt darauf, die Erbsen in noch
jungem Zustande zu nehmen; dann wurde aber oft
die Hälfte trübe und ungenießbar. Einmal war ich
verhindert, die Erbsen so jung wie sonst zu nehmen,
und ich kam erst zum Sterilisieren, als die Schoten
schon etwas runzelig waren. Da war der Erfolg nun
auffallend gut. Seitdem warte ich den Zeitpunkt des
Runzeligwerdens der Schoten nun immer ab, doch
müssen die Erbsen noch grün sein, und dann sterilisiere,
ich 1'/-^2 Stunden. Von 25 Gläsern, die ich dieses
Jahr konserviert habe, sind bloß 2 etwas trübe
geworden, und diese habe ich dann noch 20 Minuten
nachgekocht. Trotzdem löste sich eines davon; jedoch sah
ich es zur rechten Zeit, so daß es unbeanstandet
verwertet werden konnte. Vor dem Gebrauch lege ich die
sterilisierten Bsi^vsrt^ etwas in kaltes Wasser und
dünste sie nachher sorgfältig in süßer Butter auf, in
der etwas gewiegte Petersilie gedämpft wurde. Mehl
gebe ich keines bei, da die älteren, besser ausgereisten
Erbsen, die zudem länger sterilisiert wurden, mehliger
werden. So behandelt, schmecken sie aber sehr gut,
besonders mit etwas jungen Carotten vermischt, die ich
Mitte August säe und spät aus dem Boden nehme.
Bemerken will ich noch, daß ich zum Konservieren
immer die Sorte „Grünbleibende Folger" anpflanze.
Sie ist gerade für diesen Zweck auch in den Katalogen
sehr empfohlen. Diese Sorte läßt sich auch sehr gut
ausmachen, was gar nicht unwesentlich ist, wenn man
ein größeres Quantum zuzurüsten hat. Fr. B. H. >n u.

Zu Krage 9914: Es liegt eine private Antwort
für Sie bei der Redaktion. Nach Einsendung Ihrer
genauen Adresse und Beilage der Frankatur wird
Ihnen dieselbe prompt zugestellt.

Auf Krage 9937: Schon seit vielen Jahren leide
ich an der Gicht. Ich habe schon alles mögliche
versucht, teils innerlich, teils äußerlich. Im April dieses
Jahres bekam ich wieder einen schweren Gichtanfall,
und als ich eben das Bett verlassen konnte, nahm ich
in der „Adlerburg" Fangoapplikntionen; schon nach
drei Wickelungen war alles Unbehagliche aus meinen
Gelenken verschwunden, und habe mich seit Jahren
nicht so wohl gefühlt, wie seit dieser Zeit. Ich setze
die Kur jetzt wieder fort, und glaube, durch diese
Behandlung vollständig die Krankheit zu vertreiben.

F. Thiele, «su., Waffenplatzstr. 4l, Zürich.

Auf Krage 9917 diene die Adresse: Dr. Beuer,
Naturheilarzt, Zürich. Fr. A.

Auf Krage <!9:t7 : Die Fango- und Wasserheil
an st alt zur „Adlerburg" in Zürich kann Ihnen

wirklich bestens empfohlen werden. Neben erfahrenem
und gewissenhaftem Arzte finden Sie dort eine flotte
Einrichtung der Anstalt und sachkundige Behandlung.
Die Fangokur wirkt speciell bei allen Rheumatismus-
und Gichtleiden sicherer, als irgend ein anderes Mittel,
und sie verdirbt den Magen nicht, weil keine innerlichen

Mittel verabfolgt werden. Die Behandlung
besteht aus der Fangopackung, Warmbad und Massage
der kranken Stellen. Kost und Logis kosten 4 bis 5 Fr.
pro Tag. Verlangen Sie den Prospekt. Frau v. K.

Auf Krage 99.18: Es ist so eine Sache um die
Erlernung der Buchführung auf schriftlichem Wege;
wer geschickt ist, kann das auf diese Art schon lernen,
aber nicht jeder. Schreiben Sie an A. C. Widemanns
Handelsschule in Basel. — Uebrigens ist das
Buchführen in einem einfachen, kleineren Geschäft keine

Hexerei; wenn der Prinzipal Ihnen zeigt, wie Sie es

machen sollen und Sie die Vorlagen von Ihrer
Vorgängerin vor Augen haben, lernen Sie es mit Eifer
und gutem Willen von selbst. Fr. M. tu B.

Auf Krage 9918: Ich habe schon gehört, daß solch
schriftlicher Unterricht zur vollen Beherrschung der
Buchhaltung führe- doch wird kaum ein jedes System
sich eines solchen Resultates rühmen können. Leider
bin ich augenblicklich nicht im Falle, die richtige Adresse
beibringen zu können. M,I eifriger Leser.

Auf Krage 9919: Das Halten von Geflügel und
der Gemüsebau bringen wohl einige Rendite, aber beides
nur, wenn man die Sache von Grund aus versteht.
Ich würde lieber trachten, den Boden zu einem etwas
höhern Zins zu verpachten, entweder an den bisherigen
Mieter, der wohl etwas mehr bezahlen darf, oder an
einen andern. Fr. M. In B.

Auf Krage 9919: Lassen Sie den Boden noch so
lange verpachtet, bis Sie sich die nötige Kenntnis in
der Geflügel- und Kaninchenhaltung und im Gartenbau
angeeignet haben. Wenn Sie den Gemüsebau verstehen,
so müssen Sie sich auch für den nötigen und sicheren
Absatz einrichten. Wenn Sie in der Näbe einer größern
Stadt domiziliert sind, so könnten Sie eine Specialität
schaffen, indem Sie die hauptsächlich für Krankenkost
geeigneten Gemüse ganz ohne Anwendung von Fäkal-
dünger erziehen und dieselben in noch zartem, saftigem
Zustand sorgfältig sterilisieren. Wenn Sie einmal für
diese Specialität bekannt wären, würde das Verfahren
sich jedenfalls lohnen in verschiedener Beziehung. Sie
wären im Fall, das zarteste und zuträglichste Gemüse
zu liefern; es ginge Ihnen auch nicht das mindeste
verloren. Sie könnten dasselbe zurückbehalten, solange
das Gemüse im allgemeinen in Fülle zu haben ist, um
erst zu verkaufen im Winter oder gegen das Frühjahr,
wenn die höchsten Preise erzielt werden. Dann könnten
Sie sich auch im Winter gänzlich der industriellen
Arbeit widmen; denn bei dieser Aufbewahrungsart er-
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forbert ber ©emüfeoorrat fein ©achfeßen auf gäulniS,
geucßtigleit, Temperatur u. bgt. Unter richtigen ©er»
tjältniffen eingefettert, batten ftd) bie ©emüfe tabelto§.
lieber ben Sommer unb §erb ft, roäßrenb ber 3e't be§

fontinuierlidjen ©inmad)en§, roo e§ eine SJienge oon
©emiifeabfälten gibt, fönnten Sie mit ©orteil eine
entfprecfjenbe Slnsaßt t>on Sanineben palten, bie bann
auSjumäften mären. Slber freiließ, e§ muß afle§ ge=

lernt unb oerftanben fein, um mit ©rfotg arbeiten ju
(Bülten. 93i§ Sie bie nötigen ©rfaßrungen gefammelt
haben, bürfte auf eine erßebücße ©enbite faum ju
rechnen fein.

jluf gtrage 6040: ©lattfüße bei Sinbern roerben
am beften bureb ©cßuße mit ©intagen gebeitt. ®ocß
fann niebt jeöcr beliebige ©djußmacßer fotdje ©cßuße
paffenb fonftruieren. Qu ber ©tabt gibt es ©cßuß»
ntaeßer, bie ftd) eptra mit foteben ©pecialitäten be»

fibäftigen ; auf bem Sanbe foil ber Slrjt e§ bem ©cßuß»
ntaeßer genau erftären. gt. an. in ».

Auf ^(rage 6040: ®a§ Sinb muß einem tüchtigen
Drtbopäben jugefüßit merben, ber an §anb feines
3Biffen§ unb feiner ©rfaßrungen im ffa Ue ift, gu fagen,
roa§ in bem fpecießen gaß p tbun ift. 3.

«Auf Trage 6041: Pitch-Pine-©Bben finb ferner
p beßanbeln. ©inb fie nod) niebt geölt unb feßon be»

mtßt roorben, fo muffen fie 00m ©cßreiner abgepgen
unb eingeölt merben. ©d)on geölte SBbcn roerben ge=

roifdjt, mit Iauroarmem SSaffer mit roenig ©oba rafcß
aufgewogen unb bann mit bem in Del getränften rool»
lenen Sappen tüdjtig aufgerieben. gt. an. in ».

.Auf Trage 6041: ©eue ©Böen feilten tabelloS
rein aufgeroafdjen unb mit farbtofem ©arfetol ge»

ftridjen roeren. Stuf biefe SBeife bebanbelt, bleibt jebe
einjetne ffafer be§ ©olpê fießtbar, ber ©oben glatt
unb fein; ba§ ßotj roirb nidjt angegriffen, e§ ift
benfbar leidjt gu reinigen unb maeßt äußerft roenig
SJiüße, ftetS in gutem ©tanbe erhalten p roerben.

S. SR

Auf Trage 6042: SRit flechten ift nicht p fpajjen.
®urd) Sßafcßen mit SRußbaumblättertßee fann man in
einigen gäßen feßon Sefferung befeßaffen, aber in att»
beren ffallen roirb e§ nur feßlitntner. Tergleicßen ge»

hört nicht in Saienbanb. ©eben ©ie gum 3lrgte unb
laffen ©ie fid) eine richtige Tßeerfur oerfeßreiben ; ba§
roirb am beften helfen- gt. an. in ».

Huf Trage 6042 : SBenben ©ie fid) brieflich an £)tn.
Sebrer © i 10 m e n in T a it tt l e n e n bei ©cßroargett»
bürg. Terfelbe gibt 3ßnen foftentofe SluStunft, bureß
roen alle glecßtentranfßeiten griinblid) gebeilt roerben
fönnen. ß.

Huf Trage 6042: glecßten finb ba§ ©robuft non
fehlerhafter ©lutbefcßaffenßeit, unb ba§ Heiloerfaßren
ift beSßalb ein gegebenes — baS ©tut muh oerbeffert
roerben. ©infeitig mebifamentöfe ©eßanblung fommt
ba nidjt gunt 3iel- @S gibt ja ©alben, oermittetft
rcelcßett bie $aut rein unb glatt gemacht roerben fann
innert furjer ffrift; roa§ aber non einer folgen Sei»
iung p halten ift, baS muh ftd) jeber ©ernünftige felbft
fagen. 3llfo: SCBaffer, Suft, Sid)t, ©leftricität, furs
energifdje unb boeß milbe Anregung beS organifdjen
SebenS, oerbunben mit einer forgfältig bem gaü ange»
paßten Tiät, unter ftü^t burd) garte mebifamentöfe ©ht»
roirfungen — baS ift ba§ rießtige ©erfahren, um
glecßten ju heilen, oorauSgefeßt, bah baSfelbe mit ber
nötigen ©ebulb unb SluSbauer bureßgefüßrt roirb. SßaS
ftcb feit fahren, roobl fd)on au§ ber Sinbbeit, langfam
unb ftetig entroicfelte unb fortbeftanb, bai bebarf auch
langer geit sur SluSßeilung. — Ter ©enufj einer 9(b»

fodjung oon Stubblättern unb ©aber, benen SRufjblätter»
ertraft beigegeben roirb, foil, roie e§ im ©olfSmunbe
helfet, bie ©tropßulofe fräftig befämpfen; bocf) ift ohne
geroiffentjafte, fachfunbige Anleitung oon beriet ©robier=
ftücfen in§ ©laue entfd)ieben absuraten. sp. §.

Auf Trage 6042 fann id) Qfpen ©ab ©d)insnad)
(îlargau), Surarjt Tr. 3lm§ler, beften§ empfehlen.

St. st.

»sU 's!/* *sl/t »X* >1* kJz*

gtcuirfcloti.

Qit ^enftonatin^
©rsählung oon 31. @. @.

(3iottfe6un0.)

9.

fer
nächfte fülorgert brachte ffianba einen ©rief

— einen befebmufcten, f^lec^t gefdferiebenen
©ettelbrief, ber gar nicht in bie warten Ringer
hineinpaßte, bie ihn bereitroittig öffneten. ®a8
Schreiben unterfdfeieb [ich in nichts oon an»

beren ©riefen biefeg ©enreä, biefelben klagen, ©er»

ficherungen ooïïfter Unfchutb mit §intoei8 auf ju erroar»
tenbe ^>ülfe. 3ebem SBelterfahrenen mußte bie fonber»
bare 2Bahi eine? fo mitteüofen SlntoaltS, roie SBanba
e8 toar, in bie 3lugen fpringen, ebenfo bie genau an»
gegebene Stunbe, in welcher bie oerfchämte ärme bem
erbetenen ©efuch entgegenfah ; bie arglofe, naioe Stein»
ftäbterin fühlte fich jeboch glücfüd), mit ihren ge=

ringen ©littein ein gutes 2Berf thun gu fönnen,
unb befchloß, ber Slufforberung nadh ber îladhmtt»
tagSleftion golge gu letften. SBäre grau oon ßingen
nach ih"r geftrigen Jtieberlage nicht förmlicher unb
fteifer heute getoefen benn je, fo mürbe SBanba fidh

herglich gern thren ©at erbeten hohen; fo aber be»

fchloß fie abermals, ihrem eigenen ©efühl gu folgen.
3)a ber ©rofeffor nicht bei ®ifch erfchien, mithin

audh bie g-rage ber ©egleifung nicht aufs Sapet
fam, fo unterließ eS Such, ben ®iener mitgufchiefen,
unb SBanba freute fich insgeheim, einer läftigen
Kontrolle überhoben gu fein.

3ur beftimmten 3®it machte fie fich auf ben
2Seg ; bas ©eroühl auf ben Straßen oerftärfte fich,
je enger unb büfterer biefelben mürben. Sluf ben
fchmalen ®rottoirS fließen unb brängien fich hie

©orübergehenben auf unerträglidhe SBeife ; nid^t
feiten flog ein breifter ©lief, eine fredfee ©emerfung
gu bem fchönen SJläbdfeen hinüber, baS ängftliih
unb beforgt bem 3tele feiner äBanberung entgegen»
fah- ®aS|elbe lag in einem ihr gang unbefannten
©tabtteil — unb fie ftanb h'^r inmitten einer
rohen ©lenfehenmaffe unb mußte nicht aus noch ein.
©ine bumpfe Slßnung überfam SBanba, baß fie un»
recht gepanbelt hohe, als fie ©gon Arembergs ©or»
fteEungen ungehorfam in ben SQäinb fchlug. 9tun
mar es gum Umfehren gu fpät, — h^ter ihr tau»
melte eine Utotte ©etrunfener, benen eine Schar
©affenhuhen lärmenb folgte — alfo oormärtS.
SltemtoS erreichte fie bie nächfte ©efe ; ber Straßen»
name an ben Käufern mar unleferlich, fie mußte
mieber einen ©orübergehenben anfpredjen — aber
bie Aufregung machte ihre Stimme gittern. ®er
Slngerebete lachte roh auf unb mieS mit fpreçhenber
©eberbe nadh äBanbaS glühenbet Stirn — fie mich

entfeßt gutüif — oor ihren ©liefen flimmerten bie

Käufer nebelhaft; ber nieberfaüenbe ©auch her

Sdhornfteine benahm ihr ben 2ltem. ©nblidj fanb
fie sJ!amen unb Plummer beS $aufeS, aber es mar
bie höchfte 3eit ; halb ohnmächtig lehnte fie fich an
bie feuchte ©lauer eines niebrigen Kaufes, mo fie

geraumer 3«t beburfte, ihre erfd^öpften prüfte
mieber gu fammeln, — bann trat fie ein, ihr ßiebeS»

merf gu üoHenben.
®ie ^auSthür brehte fidh freifchenb in ihren

Ingeln, ©äanba trat in einen finfteren, gugigen
glur — auf beiben Seiten führten Stufen gu ben

©ingangSthüren herauf, aus beren einer lautes
Äinbergefchrei unb Sieifen gu ben Dhren beS fchönen
9MbcfjenS brang, bagmifchen ©oltern unb Stöhnen,
als wenn gtoei ÎRenf^en miteinanber rangen, ©in
weniger energifcher ©horafter würbe, burch biefen
©mpfang abgefchrecft, baS §eil in einer fchleunigen
giudht gefucht haben, — aber ÜBanba wollte bie
fchroeren Dpfer ni^t umfonft gebracht haben, wenn
fie fidh im füllen auch gelobte, berartige ßiebeS»

roege nie mieber allein gu manbeln. -Blutig flieg
fie bie Stufen redfeter föanb empor unb flopfte an
bie einft weiß geftridfeene ®hür. ©ine grauenftimme
rief: „Vereint" ®aS 3i®»t®r, in welches SBanba

trat, war geräumig unb tief, oon SJlöbeln faft ent»

blößt, unb an ben grauen SBänben brach fidfe ein
trübes ®ämmerli<ht, baS fich mübfam burdh bie
halberblinbeten Scheiben brängte. Unfdfetiiffig blieb
baS junge Stäbchen an ber Scfjmelle ftefeen ; aus
ber ©de aber (am eine grauengeftalt näher, aus
beren 3ügen roohl ©ntbehrung fprach, — boch baS

roiberliche Sädfeeln, mit bem fie SBanbaS jugenbliche
©rfcheinung überflog, oerroanbelte baS rege Sttt»
gefühl berfelben fchnetl in SBiberroiHen.

„Sie haben meine föülfe gewünfeht, hier bin
ichl SBomit (ann ich ©i® unterftüßen?"

„SBorait (ann einem armen Slenfcpen beffer ge»
bient fein, als mit ©elb," fagte baS SBeib meiner»
lieh- „3a, fehen Sie fich aar um, fchöneS gräulein,
in btefem ßo^e ift nicht gut häufen. Sich, Wie gütig,
baß Sie fich felbft hieher bemüht haben." ®amit
wollte fie 3Banba8 §anb ergreifen, bie biefelbe ihr
haftig entgog.

„Sie finb burdh Sranlheit herabge(ommen —
Was hat bie ©ranntroeinflafche aisbann hier gu
thun?" fragte SBanba ftrenge.

„Sich, gnäbtgeS gräulein, biefe fylafche ift ber

®roft ber Slrmen," minfelte bie Sllte. „SBenn ber
Sdhmerg über uns (ommt, finben mir bort aßgeit
©rbarmen."

SBanba fühlte, baß ihre ^ülfe hier fdfeledfet an»
gebracht fei, unb fie öffnete fchneß ihr ©ortemonnaie,
um fich util einer ©eibgabe abgufinben. — ©S fiel
ihr nodh immer nicht ein, banach gu fragen, wie
jenes SBeib gerabe ihre ©erfon fiih gui ©efchüßerin
auSerfehen habe, woher fie überhaupt ihren ©amen
mußte. — fÇaft ben gangen 3ahalt ber ©örfe fchüt»
tele SBanba in bie fèanb ber ©ittfteßerin unb rooEte
ben ©üctroeg antreten, als baS gemeine Sädjeln beS

SBeibeS abermals ihr 3artgefühl beleibigte.
„SBenn idfe gemußt hätte, baß Sie bie Stilb»

thätigCeit 3hrer ©ebenmenfehen auf biefe SBeife Der»

gelten," fagte fie gornig, „fo mürben Sie mich wahr»
lieh niemals hier gefehen haben l SBeSfjalb üerbecten
Sie ben SluSgang? ßaffen Sie mich gehen, ich bin
nicht im ftanbe, 3haen gu helfen."

„©ilen Sie boch nicht fo, fchönfteS gräulein,"
fieberte bie Sllte, „es geht ntemanb einen SBeg um»
fünft."

3n SBanbaS SBangen erlofdh bie auffteigenbe ©öte
fdßneß — plößlich, infttnftartig begriff fie, baß man
fie in eine galle gelocft habe, unb baß bie Oer»

fdjämte Slrme ihre £änbe gu irgenb einem f^änb»
iidfeen ©errat geboten. Olpe fidh 3« befinnen, oer»
fucjjte fie ben SluSgang gu ergroingen; aber bie
(nöcherne ©eftalt beS SBeibeS entroidelte eine un»
oerhoffte Shaft unb ©emanbtheit.

„©uhig, ruhig," (tdfeerte fte mit heiferer Stimme,
„Sie roerben fidß mit 3hrem Ungeftüm noch Stäben
thun."

„Schämen Sie fidh," rief SBanba in tieffter
©ntrüftung, „fchämen Sie ficfj, bie ©armhergigEeit
alfo an ben ©ranger gu fteßen. hätten Sie eine
Sltmung, roaS midh biefer ©ang gu 3hrer ©ot be»
reitS gefoftet hat, Sie mürben oor fich felbft er»
röten, meine ©ädjftenliebe fo fdEjimpflidj gu Oer»
raten, gort oon ber ®büre, fage ichl"

®ie halbtrun(ene ©roletarierin rang mit bem
fdfeönen, angebeteten ßtebling ©gon SlrembergS —
unten fiel bie ®bür fchmer ins Sßiloß —, bie ®reppe
(narrte — baS SBeib entfloh grinfenb in bie ©eben»
(ammer — SBanba ftanb bem ©eneral gegenüber
3hr erfter 3mpuIS mar, bem treuen greunbe ban(»
bar bie £anb gu brücten ; aber ein ©lief in baS
leibenfdhaftlidh erregte Slntliß beS Slngefommenen
ließ fie fdjneß oerftummen.

„Sie hier? Sie mirflidh?" murmelte er. „So
haben meine Hoffnungen mich ttidfet getäufdhtl"

„D ©peeßeng," rief SBanba gitternb, „laffen
Sie uns biefem enifeßlicßen Orte entfliehen l"

©r beachtete ihre ©itte nicht, — feine Sluge
hing roonnetrunfen an ihrer bebenben ©eftalt. „Sie
alfo foßte ich 5ier treffen? O ©ngel meines ßebenS,
habe ®an( für biefe Stunbe, eS ift mehr, als ich

gu hoffen wagte, ©ntfager.b unb oergmeifelnb rooßte

i^ feßon ®ein ©ilb auS meinem Hergen reißen, ba
— 0 SBanba, SBanba, welch ©ntgücfen — rief mich
®ein ©rief hieber. 3d), ®höri^ter, gögerte, weil
ber ©ante fehlte, aber bie Seljnfudbt übermanb ben
3meifel, — unb nun, ba nichts mehr ftörenb gwifdhen
uns fteljt, laß midh ®ir fagen —"

„©idßtS mehrl" rief SBanba mit ftolger SBürbe.
„3cb toeiß nidfet, bon roeldhem ©tiefe Sie fpredfeen,
aber baS weiß ich beftimmt, baß man midh auf bie
abfcheulidhfte SBeife hiutergangen, ja betrogen hat.
SBie, ©peefleng, Sie oerfi^ern midh 3hrer Sldhtung
unb glauben troßbem an biefe 3ufammen(unft, als
an ein abgefarteteS Spiel? 0, pfui über biefen
SBiberfprudh, gu beffen Dpfer Sie mid) auSerfaljenl
®er ©rofeffor —"

„ßaffen Sie biefen 9©ann auS bem Spiel," rief
ber ©eneral, fidh immer mehr erljißenb. „©lauben
Sie midh blinb für bie ©orgüge, bie Sie ihm Oor
aßer Slugen einräumen? SBenn biefe 3ufammen»
(unft eine unfreiroißige, ja, felbft wenn Sie biefelbe
oerabfdheuen, mir foß biefelbe bennodh Wißfommen
fein, ba fie mir bie eingige ©elegenßeit gibt, Sie
ungeftört unb aBein gu fpredjen. 3eßt müffen Sie
mi$ anhören, SBanbal"

„®ut benn, maS haben Sie mir gu fagen?"
erwiberte fie erfdjöpft unb mit ftißer ©efignation.

„©ergeihen Sie, SBanba, oergeihen Sie," rief
ber ©eneral bewegt, als er ihre Schwäche bemerfte,
— „aber biefe Stunbe ift für mid) ber Strohhalm,
an roeldfjen ber ©rtrinfenbe fich dämmert. 3d) habe
öergeblich gegen eine ßeibenfdjaft angefämpft, bie
baS Scßicffal mir gum Höh« in meiner ©ruft ent»
günbete — Sie miffen eS am beften, SBanba, wie
glüeflid) 3hr Slnbltct mich ftctS machte, rote i^ jebe
3hnen gugefügte ©eleibtgung, als mir felbft miber»
fahren, rächte — aber feit geftern ift mir mandjeS
dar geworben," feßte er brohenb Ijingu, „eS Itegt
etwas ©ätfelßafteS in 3hrent gangen SBefen, baS
ich enblid) oerfteßen gelernt habe — ich »iß Sie
um jeben ©reis oor biefem ©ianne ber SBiß(ür,
ber Selbftfudht unb ber Unterbrücfung warnen —"

@r woßte ihre Hänbe ergreifen, aber fie fließ
ißn mit ©ntfeßen gurücf. „©üßren Sie midh nidjt
an," rief fie mit bem ooßen Iffeft ber ©ergroeif»
Iung — „wenn Sie ißn fdhmäßen, fo feßmäßen Sie
fieß felbft, mich, bie gange SBelt, — benn ebler ift
(einer, als erl"

„Sie foßen ißn aber nidjt lieben," rief ber
©eneral außer gaffung. „®iefe ©lume foß für ißn
ntdßt btûljen, fie würbe in jener (alten 2ltmofpßäre
balb üermelfen —"

©in feiner 3ugwinb meßte burdh baS ©emadfj —
in ber geöffneten ®ßür ftanb ©gon Aremberg,
leidhenblaß, mit oerfcßrän(ten Slrmen, unb flaute
abroedhfelnb balb auf baS erglüßenbe ©läbcßen, balb
auf ben ßaftig auf unb nieber feßreitenben Offigier —

„®er ©rofeffor — bem Himmel fei ®anf!"
rief SBanba aufatmenb unb eilte auf ißn gu, um
an feiner Seite Schuß gu fucfjen, — aber er wies
fie ftrengen ©liefs gurücf.

„3cß woßte Sie oon einem unbebadjten Schritt
abhalten — unb finbe Sie in ritterlichen Hänben.
SBiffen Sie, roie man folcße 3«fammen(ünfte nennt?"

„Herr ©rofeffor, Sie irren l gräulein Sanber
trifft (eine Sdjulb," — unterbrach ißa Heßborf
büfter — „nur mieß unb meine ßeicßtgläubtgfeit."

(gortfeßung folgt.)

©ueßbrueferei 3Rer(ur, @t. ©aßen.
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fordert der Gemüsevorrat kein Nachsehen auf Fäulnis,
Feuchtigkeit, Temperatur u. dgl. Unter richtigen
Verhältnissen eingekellert, halten sich die Gemüse tadellos.
Ueber den Sommer und Herbst, während der Zeit des
kontinuierlichen Einmachens, wo es eine Menge von
Gemüseabfällen gibt, könnten Sie mit Vorteil eine
entsprechende Anzahl von Kaninchen halten, die dann
auszumästen wären. Aber freilich, es muß alles
gelernt und verstanden sein, um mit Erfolg arbeiten zu
können. Bis Sie die nötigen Erfahrungen gesammelt
haben, dürfte auf eine erhebliche Rendite kaum zu
rechnen sein.

Auf Krage «040: Plattfüße bei Kindern werden
am besten durch Schuhe mit Einlagen geheilt. Doch
kann nicht jev.r beliebige Schuhmacher solche Schuhe
passend konstruieren. In der Stadt gißt es
Schuhmacher, die sich extra mit solchen Specialitäten
beschäftigen ; auf dem Lande soll der Arzt es dem
Schuhmacher genau erklären. Fr. M. w «.

Auf Krage «040: Das Kind muß einem tüchtigen
Orthopäden zugeführt werden, der an Hand seines

Wissens und seiner Erfahrungen im Falle ist, zu sagen,
was in dem speciellen Fall zu thun ist. I.

Auf Krage «041: ?itelr-?ins-Böden sind schwer

zu behandeln. Sind sie noch nicht geölt und schon
benutzt worden, so müssen sie vom Schreiner abgezogen
und eingeölt werden. Schon geölte Böden werden
gewischt, mit lauwarmem Wasser mit wenig Soda rasch
aufgezogen und dann mit dem in Oel getränkten
wollenen Lappen tüchtig aufgerieben. Fr. M. w «.

Auf Krage «041: Neue Böden sollten tadellos
rein aufgewaschen und mit farblosem Parketol
gestrichen weren. Auf diese Weise behandelt, bleibt jede
einzelne Faser des Holzes sichtbar, der Boden glatt
und fein; das Holz wird nicht angegriffen, es ist
denkbar leicht zu reinigen und macht äußerst wenig
Mühe, stets in gutem Stande erhalten zu werden.

D. R

Auf Krage «042: Mit Flechten ist nicht zu spaßen.
Durch Waschen mit Nußbaumblätterthee kann man in
einigen Fällen schon Besserung beschaffen, aber in
anderen Fällen wird es nur schlimmer. Dergleichen
gehört nicht in Laienhand. Gehen Sie zum Arzte und
lassen Sie sich eine richtige Theerkur verschreiben; das
wird am besten helfen. Fr. M. w B.

Auf Krage «042 : Wenden Sie sich brieflich an Hrn.
Lehrer Gil omen in Tännlenen bei Schwarzenburg.

Derselbe gibt Ihnen kostenlose Auskunft, durch
wen alle Flechtenkrankheiten gründlich geheilt werden
können. L.

Auf Krage «042: Flechten sind das Produkt von
fehlerhafter Blutbeschaffenheit, und das Heilverfahren
ist deshalb ein gegebenes — das Blut muß verbessert
werden. Einseitig medikamentöse Behandlung kommt
da nicht zum Ziel. Es gibt ja Salben, vermittelst
welchen die Haut rein und glatt gemacht werden kann
innert kurzer Frist; was aber von einer solchen
Heilung zu halten ist, das muß sich jeder Vernünftige selbst
sagen. Also: Wasser, Luft, Licht, Elektricität, kurz
energische und doch milde Anregung des organischen
Lebens, verbunden mit einer sorgfältig dem Fall
angepaßten Diät, unterstützt durch zarte medikamentöse
Einwirkungen — das ist das richtige Verfahren, um
Flechten zu heilen, vorausgesetzt, daß dasselbe mit der
nötigen Geduld und Ausdauer durchgeführt wird. Was
sich seit Jahren, wohl schon aus der Kindheit, langsam
und stetig entwickelte und fortbestand, das bedarf auch
langer Zeit zur Ausheilung. — Der Genuß einer
Abkochung von Nußblättern und Bäder, denen Nußblätterextrakt

beigegeben wird, soll, wie es im Volksmunde
heißt, die Skrophulose kräftig bekämpfen; doch ist ohne
gewissenhafte, sachkundige Anleitung von derlei Probierstücken

ins Blaue entschieden abzuraten. P. H.

Auf Krage «042 kann ich Ihnen Bad Schinznach
(Aargau), Kurarzt Dr. Amsler, bestens empfehlen.

Sr. A.

Feuilleton.

Die Pensionärin.
Erzählung von A. E. S.

(Fortsetzung.)

9.

er nächste Morgen brachte Wanda einen Brief
«WH. — einen beschmutzten, schlecht geschriebenen

Bettelbrief, der gar nicht in die zarten Finger
hineinpaßte, die ihn bereitwillig öffneten. Das
Schreiben unterschied sich in nichts von

anderen Briefen dieses Genres, dieselben Klagen,
Versicherungen vollster Unschuld mit Hinweis auf zu erwartende

Hülfe. Jedem Welterfahrenen mußte die sonderbare

Wahl eines so mittellosen Anwalts, wie Wanda
es war, in die Augen springen, ebenso die genau
angegebene Stunde, in welcher die verschämte Arme dem
erbetenen Besuch entgegensah ; die arglose, naive
Kleinstädterin fühlte sich jedoch glücklich, mit ihren
geringen Mitteln ein gutes Werk thun zu können,
und beschloß, der Aufforderung nach der
Nachmittagslektion Folge zu leisten. Wäre Frau von Lingen
nach ihrer gestrigen Niederlage nicht förmlicher und
steifer heute gewesen denn je, so würde Wanda sich

herzlich gern ihren Rat erbeten haben; so aber
beschloß sie abermals, ihrem eigenen Gefühl zu folgen.
Da der Professor nicht bet Tisch erschien, mithin

auch die Frage der Begleitung nicht aufs Tapet
kam, so unterließ es Lacy, den Diener mitzuschicken,
und Wanda freute sich insgeheim, einer lästigen
Kontrolle überhoben zu sein.

Zur bestimmten Zeit machte sie sich auf den

Weg; das Gewühl auf den Straßen verstärkte sich,

je enger und düsterer dieselben wurden. Auf den
schmalen Trottoirs stießen und drängten sich die

Vorübergehenden auf unerträgliche Weise; nicht
selten flog ein dreister Blick, eine freche Bemerkung
zu dem schönen Mädchen hinüber, das ängstlich
und besorgt dem Ziele seiner Wanderung entgegensah.

Dasselbe lag in einem ihr ganz unbekannten
Stadtteil — und sie stand hier inmitten einer
rohen Menschenmasse und wußte nicht aus noch ein.
Eine dumpfe Ahnung überkam Wanda, daß sie

unrecht gehandelt habe, als sie Egon Arembergs
Vorstellungen ungehorsam in den Wind schlug. Nun
war es zum Umkehren zu spät, — hinter ihr
taumelte eine Rotte Betrunkener, denen eine Schar
Gassenbuben lärmend folgte — also vorwärts.
Atemlos erreichte sie die nächste Ecke; der Straßenname

an den Häusern war unleserlich, sie mußte
wieder einen Vorübergehenden ansprechen — aber
die Aufregung machte ihre Stimme zittern. Der
Angeredete lachte roh auf und wies mit sprechender
Geberde nach Wandas glühender Stirn — sie wich
entsetzt zurück — vor ihren Blicken schimmerten die

Häuser nebelhaft; der niederfallende Rauch der

Schornsteine benahm ihr den Atem. Endlich fand
sie Namen und Nummer des Hauses, aber es war
die höchste Zeit; halb ohnmächtig lehnte sie sich an
die feuchte Mauer eines niedrigen Hauses, wo sie

geraumer Zeit bedürfte, ihre erschöpften Kräfte
wieder zu sammeln, — dann trat sie ein, ihr Liebeswerk

zu vollenden.
Die Hausthür drehte sich kreischend in ihren

Angeln. Wanda trat in einen finsteren, zugigen
Flur — auf beiden Seiten führten Stufen zu den

Eingangsthüren herauf, aus deren einer lautes
Kindergeschrei und Keifen zu den Ohren des schönen

Mädchens drang, dazwischen Poltern und Stöhnen,
als wenn zwei Menschen miteinander rangen. Ein
weniger energischer Charakter würde, durch diesen
Empfang abgeschreckt, das Heil in einer schleunigen
Flucht gesucht haben, — aber Wanda wollte die
schweren Opfer nicht umsonst gebracht haben, wenn
sie sich im stillen auch gelobte, derartige Liebeswege

nie wieder allein zu wandeln. Mutig stieg
sie die Stufen rechter Hand empor und klopfte an
die einst weiß gestrichene Thür. Eine Frauenstimme
rief: „HereinI" Das Zimmer, in welches Wanda
trat, war geräumig und tief, von Möbeln fast
entblößt, und an den grauen Wänden brach sich ein
trübes Dämmerlicht, das sich mühsam durch die
halberblindeten Scheiben drängte. Unschlüssig blieb
das junge Mädchen an der Schwelle stehen; aus
der Ecke aber kam eine Frauengestalt näher, aus
deren Zügen wohl Entbehrung sprach, — doch das
widerliche Lächeln, mit dem sie Wandas jugendliche
Erscheinung überflog, verwandelte das rege
Mitgefühl derselben schnell in Widerwillen.

„Sie haben meine Hülfe gewünscht, hier bin
ichl Womit kann ich Sie unterstützen?"

„Womit kann einem armen Menschen besser
gedient sein, als mit Geld," sagte das Weib weinerlich.

„Ja, sehen Sie sich nur um, schönes Fräulein,
in diesem Loche ist nicht gut Hausen. Ach, wie gütig,
daß Sie sich selbst hieher bemüht haben." Damit
wollte sie Wandas Hand ergreifen, die dieselbe ihr
hastig entzog.

„Sie sind durch Krankheit herabgekommen —
was hat die Branntweinflasche alsdann hier zu
thun?" fragte Wanda strenge.

„Ach, gnädiges Fräulein, diese Flasche ist der

Trost der Armen," winselte die Alte. „Wenn der
Schmerz über uns kommt, finden wir dort allzeit
Erbarmen."

Wanda fühlte, daß ihre Hülfe hier schlecht
angebracht sei, und sie öffnete schnell ihr Portemonnaie,
um sich mit einer Geldgabe abzufinden. — Es fiel
ihr noch immer nicht ein, danach zu fragen, wie
jenes Weib gerade ihre Person sich zur Beschützerin
ausersehen habe, woher sie überhaupt ihren Namen
wußte. — Fast den ganzen Inhalt der Börse schüttete

Wanda in die Hand der Bittstellerin und wollte
den Rückweg antreten, als das gemeine Lächeln des
Weibes abermals ihr Zartgefühl beleidigte.

„Wenn ich gewußt hätte, daß Sie die
Mildthätigkeit Ihrer Nebenmenschen auf diese Weise
vergelten," sagte sie zornig, „so würden Sie mich wahrlich

niemals hier gesehen haben I Weshalb verdecken

Sie den Ausgang? Lassen Sie mich gehen, ich bin
nicht im stände, Ihnen zu helfen."

„Eilen Sie doch nicht so, schönstes Fräulein,"
kicherte die Alte, „es geht niemand einen Weg
umsonst."

In Wandas Wangen erlosch die aufsteigende Röte
schnell — Plötzlich, instinktartig begriff sie, daß man
sie in eine Falle gelockt habe, und daß die ver¬

schämte Arme ihre Hände zu irgend einem schändlichen

Verrat geboten. Ohne sich zu besinnen,
versuchte sie den Ausgang zu erzwingen; aber die
knöcherne Gestalt des Weibes entwickelte eine
unverhoffte Kraft und Gewandtheit.

„Ruhig, ruhig," kicherte sie mit heiserer Stimme,
„Sie werden sich mit Ihrem Ungestüm noch Schaden
thun."

„Schämen Sie sich," rief Wanda in tiefster
Entrüstung, „schämen Sie sich, die Barmherzigkeit
also an den Pranger zu stellen. Hätten Sie eine
Atmung, was mich dieser Gang zu Ihrer Not
bereits gekostet hat, Sie würden vor sich selbst
erröten, meine Nächstenliebe so schimpflich zu
verraten. Fort von der Thüre, sage ichl"

Die halbtrunkene Proletarierin rang mit dem
schönen, angebeteten Liebling Egon Arembergs —
unten fiel die Thür schwer ins Schloß —, die Treppe
knarrte — das Weib entfloh grinsend in die
Nebenkammer — Wanda stand dem General gegenüber
Ihr erster Impuls war, dem treuen Freunde dankbar

die Hand zu drücken; aber ein Blick in das
leidenschaftlich erregte Antlitz des Angekommenen
ließ sie schnell verstummen.

„Sie hier? Sie wirklich?" murmelte er. „So
haben meine Hoffnungen mich nicht getäuscht!"

„O Excellenz," rief Wanda zitternd, „lassen
Sie uns diesem entsetzlichen Orte entfliehen!"

Er beachtete ihre Bitte nicht, — seine Auge
hing wonnetrunken an ihrer bebenden Gestalt. „Sie
also sollte ich hier treffen? O Engel meines Lebens,
habe Dank für diese Stunde, es ist mehr, als ich

zu hoffen wagte. Entsagend und verzweifelnd wollte
ich schon Dein Bild aus meinem Herzen reißen, da
— o Wanda, Wanda. welch Entzücken — rief mich
Dein Brief hieher. Ich, Thörichter, zögerte, weil
der Name fehlte, aber die Sehnsucht überwand den
Zweifel, — und nun, da nichts mehr störend zwischen
uns steht, laß mich Dir sagen —"

„Nichts mehr!" rief Wanda mit stolzer Würde.
„Ich weiß nicht, von welchem Briefe Sie sprechen,
aber das weiß ich bestimmt, daß man mich auf die
abscheulichste Weise hintergangen, ja betrogen hat.
Wie, Excellenz, Sie versichern mich Ihrer Achtung
und glauben trotzdem an diese Zusammenkunft, als
an ein abgekartetes Spiel? O, pfui über diesen
Widerspruch, zu dessen Opfer Sie mich ausersahen l
Der Professor —"

„Lassen Sie diesen Mann aus dem Spiel," rief
der General, sich immer mehr erhitzend. „Glauben
Sie mich blind für die Vorzüge, die Sie ihm vor
aller Augen einräumen? Wenn diese Zusammenkunft

eine unfreiwillige, ja, selbst wenn Sie dieselbe
verabscheuen, mir soll dieselbe dennoch willkommen
sein, da sie mir die einzige Gelegenheit gibt, Sie
ungestört und allein zu sprechen. Jetzt müssen Sie
mich anhören, Wanda!"

„Gut denn, was haben Sie mir zu sagen?"
erwiderte sie erschöpft und mit stiller Resignation.

„Verzeihen Sie, Wanda, verzeihen Sie," rief
der General bewegt, als er ihre Schwäche bemerkte,
— „aber diese Stunde ist für mich der Strohhalm,
an welchen der Ertrinkende sich klammert. Ich habe
vergeblich gegen eine Leidenschaft angekämpft, die
das Schicksal mir zum Hohn in meiner Brust
entzündete — Sie wissen es am besten, Wanda, wie
glücklich Ihr Anblick mich stets machte, wie ich jede
Ihnen zugefügte Beleidigung, als mir selbst
widerfahren, rächte — aber seit gestern ist mir manches
klar geworden," setzte er drohend hinzu, „es liegt
etwas Rätselhaftes in Ihrem ganzen Wesen, das
ich endlich verstehen gelernt habe — ich will Sie
um jeden Preis vor diesem Manne der Willkür,
der Selbstsucht und der Unterdrückung warnen —"

Er wollte ihre Hände ergreifen, aber sie stieß
ihn mit Entsetzen zurück. „Rühren Sie mich nicht
an," rief sie mit dem vollen Affekt der Verzweiflung

— „wenn Sie ihn schmähen, so schmähen Sie
sich selbst, mich, die ganze Welt, — denn edler ist
keiner, als er!"

„Sie sollen ihn aber nicht lieben," rief der
General außer Fassung. „Diese Blume soll für ihn
nicht blühen, sie würde in jener kalten Atmosphäre
bald verwelken —"

Ein feiner Zugwind wehte durch das Gemach —
in der geöffneten Thür stand Egon Aremberg,
leichenblaß, mit verschränkten Armen, und schaute
abwechselnd bald auf das erglühende Mädchen, bald
auf den hastig auf und nieder schreitenden Offizier —

„Der Professor — dem Himmel sei Dank!"
rief Wanda aufatmend und eilte auf ihn zu, um
an seiner Seite Schutz zu suchen, — aber er wies
sie strengen Blicks zurück.

„Ich wollte Sie von einem unbedachten Schritt
abhalten — und finde Sie in ritterlichen Händen.
Wissen Sie, wie man solche Zusammenkünfte nennt?"

„Herr Professor, Sie irren! Fräulein Sander
trifft keine Schuld," — unterbrach ihn Helldorf
düster — „nur mich und meine Leichtgläubigkeit."

(Fortsetzung folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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Sprite^.
@! ging burd) SBalb uitb gelber
©in bleitfjer, ftummer ©aft,
®a ftarb bie letzte ©lume
Unb fiel ba§ 8aub iront 31ft.

Qu ntit aucl) Jam ttnb fprncf) er:
2()u auf, bamit bu erbft,
2Ba! bir an roelfem fpoffeu
©efdjiebett bet ber .fterbft. jQctng off«.

Brtrthaflrn ber BrbahfUnt.
3*au A; in l. Slßir rou&ten, bag bie Ceftiire non

Rofegger! tlBerfen Qbncn einen botjen unb unuergeji»
licfjen ©enufi bereiten mürben, unb ffljr tiefei Gmpftiibett
erhält ben richtigen Au!brucf burd) bie Sfjutfadje, bafi
©ie ben 2Bunfd)jettel für Qbren fünfzigsten ©eburtstag
ganz au!fcf)(tefslicf) mit „IRofcggers SScrteu" über»
fdjrieben haben. Al! föftlidje (Srganfung unb Sertie»
fung be! empfangenen ©etiuffe» empfehlen mir Qfjuen
ba! Slbonnement ber beutfdieu jamitirnjeitfebrift
„QHuftrierte ©elt" (®eutfd)e Serlageanftalt iu ©tutt»
gart, 28 §efte jäbrlirf), ju 30 ©fg. ba! £>eft). ®ie
zroet lebterfdjienenen Stummem 1 unb 2 ~bc! neuen
Qabrgange! bringen eine non ÜJieiftertjanb gefdjriebene
8eben!befd)reibung Qbrc! fiieblingsbicbter! Aofeggcr.
Unter ben neunzehn pbotograpbijcbeu Silbern, roetdfe
bie begonnene ©e[d)retbung oeraufdjaulidjen, figuriert
ber ®id)ter felbft in feinen oerfdjiebeuen Sebeniftabien,
bann feine ©attitt, ber Sater, bie SJiutter unb ber
,,©d)neiber»Raz", bei roelcb letzterem ïRofegger feine
Sebre al! ©djneiber abfoloicrte. 38 ir roerben ba aueb
mit ben oerfdjiebenen ©tätten non Rofegger! 2öir!»
famfett im Silbe befannt gemadjt. 3111 biefe! ift fo
überall! anjiebenb unb intereffant, e! bringt un! ben
®id)ter menfdjtid) fo nabe, bafi man ber Suft faum
roiberfteben Jann, fid) obite Serjug roieber in biejenigen
feiner 3Berfe ju oerfenJen, roorin er un! feine Igugenb»
jeit unb bamit ba! Seben mit feinen näd)ften Ange»
hörigen oor Slugen fübrt. — 33ir brauchen tglpien
ni<bt erft ju fagen, bafi bie genannte 3eitfd)rift in
SBort unb Silb aud) fonft nad) jeber Ridjtung Sor»
trefflidje! bietet, fo bafi bie Acquifition berfelben 3fbnen
ifreube madjen roirb. i'affen ©ie un! gelegentlich oer»
nehmen, roeldje ©ebanfen ©ie Z- S. beim ©etrad)ten
ber Rofeggerfcf)en ©Itern beroegt haben; an Qeit fehlt
e! Oßnen ja nidjt. Seien ©ie iiijroifdjen beften! gegrübt.

ffrau 2Z. A. in 21. Saffen ©ie fid) für Qfjreti
auf eigener mehrjähriger ©rfabrung berubenben tiüij»
lieben Rat bergtid) oerbanten; e! roirb berfetbe mancher
§au!fratt, bie fid) bi! jetjt ihre SRiberfolge nidjt er»
Hären Jonnte, f)od)roiHfommen fein. 3Bir erbitten un!
im Qntereffe unferer oerebrl. Seferüinen meitere ein»
fcblagenbe Seiträge.

gSelotgte in 5. SBenit in bem einmal erroäblten
Seruf eine reguläre Sebre oon 1—2 Qafjren gemacht
roorben roäre, fo möchte e! roobl angeben, bie erlernte

Sefd)äftigung einige SRonate au!jufet)en unb erft bann
ben Seruf zur Auütbung an bie |janb zu nehmen. ®ie
3lu!bilbung burd) einen btoben Sur! Jann aber natur»
gemäb nur oberfläd)tid) fein, benn e! mangelt bie nur
burd) bie oielfadje Ùebung ju erreidjenbe ootlftänbige
Sicherheit, non roelcfjer bie 8eiftung!fäbigfeit abhängt.
Saben ©ie g. S. eine ®amenfd)netberitt, eine ißufc»
tnadjerin, eine Söcbin, eine ©udjfjafterin ic. ihre fjad)»
fenntniffe in einem bloben Surfe fid) aneignen, unb ©ie
roerben bie ©rfabrung machen, bab alle nach Seenbi»
gung be! Surfe! ihren ©toff noch nicht trollftänbig
beberrfdjen, fonbern oor ihrer ©tablierung jur Ser»
nolltommnung unb Sefeftigung in ihrer beruflichen
Setbätigung erft nod) al! 3lu!bilbung!tod)ter ober
angebetibe Arbeiterin ©teile annehmen. SBer einen
Seruf betreiben unb in bemfelben mit ©rfolg Hjätig
fein mill, ber mub erheblich mehr leiften, al! jeber Sate
in einem Surfe lernen fann — er mub 5adje bie
anberen übertreffen, er mub bur<h feine Seiftungen her»
oorragen. 41/2 SRonat Unterbruch in einer blob
roeife erlernten Übätigfeit läbt oiel ©elernte! oer»
geffen, unb zum SRinbeften roirb man ganz auber
Hebung fotnmén. @! gibt aber nicl)t leidjt etroa! quat»
notiere!, al! mit bent Seroubtfein ber Unfich'erheit einen
Seruf antreten unb in begrünbeter ffurdjt oor einer
leiftung!fähigeren Sonfurrenj leben ju muffen. @0 fehr
ber jungen ®od)ter tiod) eine beffere Atlgemeinbilbung
alfo su gönnen roäre, fo roenig fd^eint e! unter ben
obioalteitben Umftänben geraten, bie berufliche Sitbung
fo oerfrüht absufcfjlieben unb eine oerhängnüooHe ifJaufe
oon mehreren SJionaten eintreten gu laffen. SSie bie
©ache liegt, roärett bie paar SRonate, roelche sroifdjen
ber Seenbiguitg be! Surfe! unb ber ©tablierung liegen,
baju ju benuhen, bie ®ochter in einem guten ©efchäfte
ttod) griinblid) au!jiibilben, fie in jeber beruflichen Slid)»
tung ooUftänbig tüchtig ju machen, ©ie müffen eben
mit ber 9Röglid)teit einer Sonfurtenj rechnen, ßeut»
zutage roarten ini füllen auf eine unb biefelbe ipopion
manche! Augen, unb ber ®üdjtigete fdjiejit immer ben
Sögel ab, nidjt berjenige, ber oom Sorgänger al! offi»
cieUer Slad)folger empfohlen roilb. Sunben roerben
einerfeit! gerne al! SBertobjeJte betrachtet unb einem
gutgläubigen Säufer abgetreten. ®h°tfa^e ift aber,
bah ber Sunbe eine! ®efd)äfte! fid) nicht unabänber»
lid) bent nachherigen Uebernehmer be!felben oerlaufen
läfit. ®er erftere behält feinen freien SBiHen unb roenbet
fid) bemjenigen su, ber beruflich tüchtiger ift unb ihm
bie gröberen Snnehmlidjfeiten urtb Sorteile im ®e»
fd)äft!oerIehr 31t bieten im gälte ift. ®ie ©mpfehlung
be! oorherigen ©efd)äft!befiher! hat nur ganj geringen
SBert, man oerfpricht im beften gaH auf Qufehen, aber
im übrigen loafjrt man ftch bie Freiheit. — ©oUten
©ie bie freien SRonate bennodj anber! 31t oerroerten
roünfchen, fo bitte ich um Serid)t. ^m übrigen nennen
roir ffhnen bie .6au!haltung!fd)ule Sifd)of!,jelI.

®ie tt»id)tigftcn (vigcnfchaftcit, bie man oon
einem mobernett sJläf)rpräparate heutjutage oerlangt,
fittb hoher Stährroert, leichte Serbaulid)Ieit unb höchfte

Au!nühung!fähigfeit. Stritt hieju noch, roie bei ber
allbetannten ©omatofe, @efd)ntacf» unb ©eruchlojigJeit,
roelche e! ermöglichen, ba! ÜRittel jeber SRährflüffigfeit
ohne Seeinträchtigung ihre! natürlichen ©efd)macfe!
jujufehen, fo Jann man ein foldje! Präparat al! ba!
ffbeat aller ®iatetica bezeichnen. Run fommt aber
ber ©omatofe überbie! noch ein eminenter Sorjug 31t,

ihre einzigartige appetitanregenbe 2Bir!ung, roeldje
bie bei fonft gefunber Serbauung!thätigteit häufig ge»
ftörte ©hluft in Jürzefter 3e't fteigert. ®aburch bringt
fie eine rafdje $ebung be! Atlgemeinbefinben!, eine
3unahme ber Sräfte unb be! Sörpergeroid)te! auf
natürliche SSeife zu ftanbe. [1273

^Sine gute f§efunbljeit unb

1 ein frifcfjes ^Cusfeljeu
Jann man nur burd) reine! Slut erlangen. AHe fjaut»
au!fchläge, Serbauung!ftörnngen :c. rühren oon einem
ungefunben Stute her. Um biefem Uebel oorzubeugen
ober e! z" befeitigen, mache man oon $eit zu 3e't
eine Sur mit gioll'iea' echtem 'tCertft^rup.
®iefe! feit 27 fahren befte Slutreinigung!mittet ift
nur echt mit ber SRarle ber „zroei Salinen". 3)n
fjlaf^en zu f^r. 3. — unb ffr. 5.50 in alien Apotljeten.

ijanptiiepot : ^ptljebe Collie} in plurten.

funftigutigsmittcL
§err Jr. §. |>armai»nin ^eoerflebt i. fchreibt:

„®r. §ommel'8 hämatogen habe ich bei einer Satientin
mit üeginnenber «^ungenfchroinbfucht unb grofjer för»
perlieber @d)roäd)e, bie eine ffolge eine« langen Sinb»
bettfieber« toar, mit fehr günftigem ©rfolge angetoanbt.
Per Appetit ßefferfc fleh jufeficnbs, bie SSJutarmnt
nahm oon %ag ju fag licht ltd) aß." ®epot« in allen
ApotheJen. [955

JL-fyzt Fû Spengler
Elektro-Therapie (neue)

Elektro-J(omœopafhie 'auter"

J/aiurheil^unde

passage — ^chwed. J(eilgymnasii^.

Bodania
885]

Wolfhalden
Jft. J^ppenjell

Sprechstunden :
an Werktagen 8-9 u. 11-12 Dhr, an Sonntagen 1-2 l/hr;
von auswärtigen vorherige Anmeldungen erbeten.

Telegrammadresse: Spenglerius, Wolfhalden.

'/////////////////S/////////////////,
Zur gefl. Beachtung.

Schriftlichen Auakunftsbegehren muaa das Porto
für Rückantwort beigelegt werden.

OfFerten, die man der Expedition zur Beförde¬
rung übermittelt, mass eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Es sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer¬
den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesevereine
liest und sich dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Ötellesuchenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

/>. Is Pflegerin und Stütze eines ältern,
iXT gtbrechlichen Herrn oder
pflegebedürftigen, alleinstehenden Dame wird
von einer würdigen Vertrauensperson
Stellung gesucht. Es würde mit
Ausschluss der groben Iieinigungsai beiten
ein kleiner Hausstand, event, mit Gärt-
chen, selbständig besorgt. Die Suchende
verfügt über ein vielseitiges, gediegenes
Wiesen und würde deshalb zur anregenden

und verständigen Gesellschafterin
und Stütze tiner alleinstehenden, auf den
häuslichen Verkehr angewiesenen Persönlichkeit

eine gewünschte Hülfe sein können.
Beste Referenzen. Gtfl. Offerten unter
Chiffre A J1329 befördert die Exp. [1329

JJür eine gutgeschulte Tochter von 17 lf* Jahren, intelligent und von gutem
Charakter und angenehmen, bescheidenen
Wesens, wird eine Stelle gesucht entweder
auf ein Bureau (da sehr gute Rechnerin),
zur Nachhülfe für Kinder in den
Schulaufgaben oder zur Stütze der Hausfrau
in eine gediegene Familie (sehr tüchtig
in jeder Handarbeit). Es wird auf eine
Stelle in der französischen Schweiz
reflektiert oder in einer Familie, wo das
Französische die Umgangssprache ist.
Das Ausland ist nicht ausgeschlossen.
Es stehen der Suchenden die besten
Referenzen zur Verfügung. [1363

If' A IMTI K ^ ^us se^werer Sorgei
I II U V? I m I « I I I Ii Arme, mittellose Eltern nucha

Die sterilisierte Naturmilch der Berner
Alpen-Milchgesellschaft verhütet

Verdauungsstörungen.
Sie sichert dem Kinde eine kräftige

Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Dépôts in den Apotheken. [826

Für Clfern
[ISil

In der Villa Clocheton

Nr. 5 bei Madame Kurz,
Lausanne, finden noch 2
Töchter liebevolleAufnähme

zur Erlernung der französ.
Sprache, sowie aller prahl.
Handarbeiten. Bescheidene
Preise. Auch würde eine

Volontärin aufgenommen.
Beste.Referenzen von Eltern
ehemaliger Zöglinge, sowie

Prospektestehen zu Diensten.

StGaller Stickereienrtr "

aul Cambric,

und bil

1204]

Kinder-Wäsche

Mousseline und Madapolam (Naturelle-Stickerei). Beste Ausführung

Reichhaltige Muster-Kollektion gerne i\i Diensten.

(H1II32G) J. F. Locher, St. Gallen.

Suppen-WUrze

Bouillon-Kapseln
Suppen-Rollen

vergleichende Kostproben selber feststellen kann,
allen Spezerei- und Delikatess-Geschäften.

ermöglichen eine gute,
gesunde Küche. Diese 3 Spe-
cialitäten übertreffen an
Qualität alle Nachahmungen,

wie jedermann durch
Stets frisch zu haben in

[1548

Arme, mittellose Eltern suchen
eine wohlthätige Familie, die
geneigt wäre, ein gesundes Mädchen

an Kindesstatt anzunehmen.
Gütige Offerten übermittelt die
Expedition d. Dl. [1355

ine zwanzigjährige Tochter, auf deren
w guten Charakter man sich verlassen
kann, die seit einigen Jahren im Post-
und Telegraphendienst thätig ist, wünscht
einige Zeit als Ausspannung einen Wechsel

in der Beschäftigung, z. B. wäre sie
befähigt und geneigt zur Aushülfe, einer
Hausfrau im Zimmerdienst, zur Besorgung

grösserer Kinder und für Nachhülfe

in deren Schulaufgaben, sowie in
Erteilung des Anfangsunterrichtes in der
Musik und in der französichen Sprache,
als Reisebegleiterin zu einer einzelnen
Dame, Stelle anzunehmen und zur
Zufriedenheit auszufüllen Der Eintritt
könnte auf Mitte Oktober geschehen. Gefl.
Offerten unter Chiffre W1356 befördert
die Expedition. [1356

7fne jtune fille désire se placer comme
t» assujetie chez une bonne lingère

pour encore se perfectionner dans la
broderie. [1358

Adresser les offres à Madame Clerc,
Rochefort, Neuchâlel.

ur Besorgung von Kindern und für
Zimmerarbeit sucht ein junges Mädchen

Stelle, das seit drei Jahren in solcher
Weise bedienstet ist. Die Suchende kann
Zeugnisse vorlegen und würde unter
Umständen auch ins Ausland gehen. Der
Eintritt könnte sofort geschehen. Gefl.
Offerten unter Chiffre J1342 befördert
die Expedition. [1342

ine theoretisch und praktisch gründet
lieh gebildete, in jeder Beziehung

tüchtige und lebenserfahrene Frau ans
guter Familie sucht entsprechende
Betätigung und freundliches Heim. Beste
Referenzen stehen zur Verfügung.
Gefällige Anfragen unter Chiffre M1330
befördert die Expedition. [1330

5t. Gallen
Df.'.
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Spruch.
Es ging durch Wald und Felder
Ein bleicher, stummer Gast,
Da starb die letzte Blume
Uud fiel das Laub vom ölst.

Zu mir auch kam und sprach er:
Thu auf, damit du erbst,
Was dir an welkem Hoffen
Beschicken hat der Herbst, Heinz Osstr,

Briefkasten der Redaktion.
Frau in L« Wir wußten, daß die Lektüre von

Roseggers Werken Ihnen einen hohe» und unvergeßlichen

Genuß bereiten würden, und Ihr tiefes Empfinden
erhält den richtigen Ausdruck durch die Thatsache, daß
Sie den Wunschzettel für Ihren fünfzigsten Geburtstag
ganz ausschließlich mit „Roseggers Werken"
überschrieben haben. Als köstliche Ergänzung und Vertiefung

des empfangenen Genusses empfehlen wir Ihnen
das Abonnement der deutschen Iamilienzeilschrift
„Illustrierte Welt" (Deutsche Veilagsanstalt in Stuttgart,

23 Hefte jährlich, zu 30 Pfg, das Heft), Die
zwei letzterschienenen Nummern I und 2 des neuen
Jahrganges bringen eine von Meisterhand geschriebene
Lebensbeschreibung Ihres Lieblingsdichters Rosegger.
Unter den neunzehn photographischen Bildern, welche
die begonnene Beschreibung veranschaulichen, figuriert
der Dichter selbst in seinen verschiedenen Lebensstadien,
dann seine Gattin, der Vater, die Mutter und der
„Schneider-Naz", bei welch letzterem Rosegger seine
Lehre als Schneider absolvierte. Wir werden da auch
mit den verschiedenen Stätte» von Roseggers
Wirksamkeit im Bilde bekannt gemacht. All dieses ist so
überaus anziehend und interessant, es bringt uns den
Dichter menschlich so nahe, daß man der Lust kaum
widerstehen kann, sich ohne Verzug wieder in diejenigen
seiner Werke zu versenken, worin er uns seine Jugendzeit

und damit das Leben mit seinen nächsten
Angehörigen vor Augen führt. — Wir brauchen Ihnen
nicht erst zu sagen, daß die genannte Zeitschrift in
Wort und Bild auch sonst nach jeder Richtung
Vortreffliches bietet, so daß die Acquisition derselben Ihnen
Freude machen wird. Lassen Sie uns gelegentlich
vernehmen, welche Gedanken Sie z. B. beim Betrachten
der Roseggerschen Eltern bewegt haben; an Zeit fehlt
es Ihnen ja nicht. Seien Sie inzwischen bestens gegrüßt.

Frau A. K. in A. Lassen Sie sich für Ihren
auf eigener mehrjähriger Erfahrung beruhenden
nützlichen Rat herzlich verdanken; es wird derselbe mancher
Hausfrau, die sich bis jetzt ihre Mißerfolge nicht
erklären konnte, hochwillkommen sein. Wir erbitten uns
im Interesse unserer verehrt. Leserinnen weitere
einschlagende Beiträge,

Aesorgtc in S. Wenn in dem einmal erwählten
Beruf eine reguläre Lehre von 1—2 Jahren gemacht
worden wäre, so möchte es wohl angehen, die erlernte

Beschäftigung einige Monate auszusetzen und erst dann
den Beruf zur Ausübung an die Hand zu nehmen. Die
Ausbildung durch einen bloßen Kurs kann aber naturgemäß

nur oberflächlich sein, denn es mangelt die nur
durch die vielfache Uebung zu erreichende vollständige
Sicherheit, von welcher die Leistungsfähigkeit abhängt.
Laßen Sie z. B. eine Damenschneiderin, eine
Putzmacherin, eine Köchin, eine Buchhalterin zc. ihre
Fachkenntnisse in einem bloßen Kurse sich aneignen, und Sie
werden die Erfahrung machen, daß alle nach Beendigung

des Kurses ihren Stoff noch nicht vollständig
beherrschen, sondern vor ihrer Etablierung zur
Vervollkommnung und Befestigung in ihrer beruflichen
Bethätigung erst noch als Ausvildungstochter oder
angehende Arbeiterin Stelle annehmen. Wer einen
Beruf betreiben und in demselben mit Erfolg thätig
sein will, der muß erheblich mehr leisten, als jeder Laie
in einem Kurse lernen kann — er muß im Fache die
anderen übertreffen, er muß durch seine Leistungen
hervorragen. 4'/- Monat Unterbruch in einer bloß
kursweise erlernten Thätigkeit läßt viel Gelerntes
vergessen, und zum Mindesten wird man ganz außer
Uebung kommen. Es gibt aber nicht leicht etwas
qualvolleres, als mit dem Bewußtsein der Unsicherheit einen
Beruf antreten und in begründeter Furcht vor einer
leistungsfähigeren Konkurrenz leben zu müssen. So sehr
der jungen Tochter noch eine bessere Allgemeinbildung
also zu gönnen wäre, so wenig scheint es unter den
obwaltenden Umständen geraten, die berufliche Bildung
so verfrüht abzuschließen und eine verhängnisvolle Pause
von mehreren Monaten eintreten zu lassen. Wie die
Sache liegt, wären die paar Monate, welche zwischen
der Beendigung des Kurses und der Etablierung liegen,
dazu zu benutzen, die Tochter in einem guten Geschäfte
noch gründlich auszubilden, sie in jeder beruflichen Richtung

vollständig tüchtig zu machen. Sie müssen eben
mit der Möglichkeit einer Konkurbenz rechnen.
Heutzutage warten im stillen auf eine und dieselbe Position
manches Augen, und der Tüchtigere schießt immer den
Vogel ab, nicht derjenige, der vom Vorgänger als
officielle! Nachfolger empfohlen wird. Kunden werden
einerseits gerne als Wertobjekte betrachtet und einem
gutgläubigen Käufer abgetreten. Thatsache ist aber,
daß der Kunde eines Geschäftes sich nicht unabänderlich

dem nachherigen Uebernehmer desselben verkaufen
läßt. Der erstere behält seinen freien Willen und wendet
sich demjenigen zu, der beruflich tüchtiger ist und ihm
die größeren Annehmlichkeiten ustd Vorteile im
Geschäftsverkehr zu bieten im Falle ist. Die Empfehlung
des vorherigen Geschäftsbesitzers hat nur ganz geringen
Wert, man verspricht im besten Fall auf Zusehen, aber
im übrigen wahrt man sich die Freiheit. — Sollten
Sie die freien Monate dennoch anders zu verwerten
wünschen, so bitte ich um Bericht, Im übrigen nennen
wir Ihnen die Haushaltungsschule Bischofszell.

Die wichtigsten Eigenschaften, die man von
einem modernen Nährpräparate heutzutage verlangt,
sind hoher Nährwert, leichte Verdaulichkeit und höchste

Ausnützungsfähigkeit. Tritt hiezu noch, wie bei der
allbekannten Somatose, Geschmack- und Geruchlostgkeit,
welche es ermöglichen, das Mittel jeder Nährflüssigkeit
ohne Beeinträchtigung ihres natürlichen Geschmackes
zuzusetzen, so kann man ein solches Präparat als das
Ideal aller Diatetica bezeichnen. Nun kommt aber
der Somatose überdies noch ein eminenter Vorzug zu,
ihre einzigartige appetitanregende Wirkung, welche
die bei sonst gesunder Verdauungsthätigkeit häufig
gestörte Eßlust in kürzester Zeit steigert. Dadurch bringt
sie eine rasche Hebung des Allgemeinbefindens, eine
Zunahme der Kräfte und des Körpergewichtes auf
natürliche Weise zu stände. f-?»

Line gute Gesundheit und

Z ein frisches Mus sehen
kann man nur durch reines Blut erlangen. Alle
Hautausschläge, Verdauungsstörungen zc. rühren von einem
ungesunden Blute her. Um diesem Uebel vorzubeugen
oder es zu beseitigen, mache man von Zeit zu Zeit
eine Kur mit Kolliez' echtem Hlußschcrkensyrup.
Dieses seit 27 Jahren beste Blutreinigungsmittel ist
nur echt mit der Marke der „zwei Palmen". In
Flaschen zu Fr. 3. — und Fr. 6. 50 in allen Apotheken.

Hanpldepot: Apotheke Golliez i» Meten.

Kräftigungsmittel.
Herr Ar. G. Sarmaunin Aeverstedt i. K schreibt:

„Dr. Hommel's Hämatogen habe ich bei einer Patientin
mit beginnender Lungenschwindsucht und großer
körperlicher Schwäche, die eine Folge eines langen Kind-
bettficbcrs war, mit sehr günstigem Erfolge angewandt.
Aer Appetit öesserte sich zusehends, die Alutarmut
nahm von Hag zu Hag sichtlich aö." Depots in allen
Apotheken. s9SS

/-H??/ M
<Äs^/no-/??si-az?ts fTzsus)

Äs^o-^oZ7icso/orrf^/'s „Hau/s?'"

sss/ 1st. H..H>K.

Nzinenlest»»«!«».'
an MenktaAen S-S u. 17-12 Nkn, an NonntaAe» 1-2 Dkn,-
von ausîv«tntiAen vonkeniA« NnmelclunAen endeten.

Am* xà LeaâtunK.

^ mus» seUrikìliodo Okkvrtv otQxorviodt pvsràvv,
à» àto LxpvâitivQ nickt betugt ist, vor» sied
»u» à!« ^(irkssvQ »QsussbsQ.

/f, ?» N/?cAenin «n«l Kütse eine» «îltenn,
sn» A<bnecklicken llennn o«len p/?eAe-
deilün/tiAen, al/einsteken«len Haine «cintl

von einen «vün«liAen Kentnauenspenson
KellunA Aesuckt. 1'N zväncke mit Aas-
»cd?«»» «len Anoden NeiniAunAsa« beiten
ein kleinen Nou»stan«l, event, mit Dcknt-
cken, selbstckniliA besonAt, Die Nucke»«le
ven/ÜAt «den ei» vielseitiAe», AellieAenes
/Kissen un«l «vuccle «leskald son anneAen-
«len un«l venstäniliAen Desellscka/tenin
un«l Kütse «inen a/leinsteken«len, au/«len
kàslieken Kevkckn anAeiviescnen Nensön-
lickkezt ein« Aetvünsckte Nü'l/esein können.
Neste Ne/enensen. (N/i, Diente» unten
(?kf/ne ^1 D 1S2S be/öntlent «lie /1Z2S

4?ün eine AutAesckulte Dockten von 17'/s
ckaknen, inteliiH-ent unil von AUtem

Dkonakten un«l anAenekmen, desckeillenen
linsen», uün«l eine Kelle Aesuckt ent«ae«len

au/' ein Nuneau f«la »elin AUte Neckneninch
z-un ölackku7/e /un liintlen in «len Nckal-
au/Aaden oclen sun Kütse <len Naus/nau
in ein« Ae-lieAene Damilie fsekn tücktiA
in Decken l/unclandeit/. Ai» «>in<i au/ eine
Kelle in «len /nansösiscken Kku>eis ne-
/lektient o«len in einen Abmilie, «so «las
Dnansösiscke «lie DmAanAsspnacke ist.
Da» Auslantl ist nickt ausAescklossen.
Ais stellen «len Nucken«len «lie besten lie-
/enense» sun Den/ÜAUNA. /IZöö

> KM'! là ^ »à? Fsàs/v/"
I g h h ^ » » I I I Nnr»e, »»tltellone Nltten» nun/lei

o/o sksl'/z/s/sl-ko t/o/' ösi/isi
^//?ö»-h///o/?Foso//so^ä/7 rsiflt/lss

S/o s/oflsn/ cksm /s/ocls o//?o ^o/l/Fo /lo/?-
s/,7(///oo tl/lcs rsn/s//?/ //?m />/ü/?o/?c/os «ft/sso/lo/?.

à «kor» /S26

tiSD
/«« c/oe/iàn

/Vn. ,7 öe/

//,««/«?» moe/i L

Zttn 7?n/ei'»ît»(/ c/ec /'nan^ös.

Kin'ae/ts, sow/e ««//«n />n««/ci,

//«< «/an/- s/lsn. Alsse/t est«/«?« e

L'ne/se. .4«<«7« u'tîncke e/ne

a«i/«/enoti!tnsn.

e/tsm«r//«/sn ^«///nA's, soid/ö

^nos/eàsle/te» süt/l/ens/e».

Ä.Oallör Zticlcereisn »

sul vsiodkie,

unil bi!
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Kinà-Msolik
Ullilisssüiis llNll Ii!âàiil>>W skà»o-8tiàei). kà kllîlûkkiing

ksictilizsiigg »uà-lio»elà gsklio lu kîenzton.

(übiWK) ^1. I». «t. <^-rtI< >>.

Suppen-Mi^e
Souillon-Kap8kln

8uppon-lîo»en
vorglsieboncke Kostproben selber feststellen icsnn.
allen Lpszersi- uncl Osllkatsss-üssekäkten.

ermüglioksn eins gute, gs-
suncks Küebe. Diese 3 Lpe-
cialitätsn übertreffen an
Qualität alle blacbakmun-
gen, wie js«lermann àareb

Ltets kriseb baden in
M8

»»ttttellose Alttenr«,
eine Nanztlis, âe z/e-

«o«no, ei» lttilel-
«» a»s»»ok»»e».

Lliitts« D//ente» ltdenneittelt «ti«
Alac/ieckitio» «l. lîl. /1S5S

^ ine ^ivanztiAs-tkniAe Dockten, au/ «lenen

V Auten <?kanakten man sick venlassen
kann, «lie seit einiAe» ckaknsn im Dost-
un«l DeleAna^?ken«lien»t tkätiA ist, «vânsckt
einiA« ^eit als AusspannunA einen INeck-
sel in «len Nesckck/tiAUNA, N. u-««ne «ie

be/äkiAt un«l AeneiAt SUN Nuskül/c einen
Daus/nau im ^immen«lien»t, sun Neson-

AunA Anossenen Nin«le»' un«l /i?n IVack-
ku'l/e in «lenen Kkulau/Aaben, «ou-ie in
A'nteilunA «les A»/anA«untennicktes in «len

M«sik un«l in «len/nansösicken Npnacke,
als NeisebeAleitenin su einen einselnen
Dame, Kelle ansunekmen unck sun ^u-
/nieckenkeit aussu/üllen Den Dintnitt
könnte au/ M'tte Dktoden Aesekeken. t?e/l.
Dienten unten (l'kt//?e l^lZZS be/ön«lent
«lie D«rxe«lition. /lööö

^V'ne st itne /ltle «le'sine se xlace»' comme
a» assu/eti« ckes une donne linAêne

xoun encone se pen/ectionnen «lans la
dno«lenie. /1Z5S

A«lnes«en les o//ne» à lllailams tllsnn,
1lo«!/le/o» t, lVeuckö/el.

^ un Neso» AUNA von Afinilenn un«l /ÜN
ât Ximmenandeit »uekt ein funAes Mï«l-
cken Kell«, «la» seit «lnei ckaknen in solcken
INeise de«lienstet ist. Die Nucken«le kann
^euAnisse vonleAen un«l u>iln«le unten Dm-
stàtlen auck in« Auslancl Aeken, Den
Nintnitt könnte so/ont Aesekeken, <?e/l.
Dienten unten Dki/l'ne cklölÄ de/ön«lent
«lie D«r/»e«lition. /1â12

ine tkeonetisck un«l xnaktisek Anüncl-^ lick Aebiltlete, in feilen NesiekunA
tucktiAe un«l lebensen/aknene Dnau ans
Auten Alamilie suekt entsxneekencke Ne-
tkâ'tiAUNA un«l /neunlllickes Aleim. Neste
Ne/enense» steken sun Ken/iîAunA. De-
/cklliAe An/naAen unten Dkh/'ne AAISSt?

be/ô'ntlent «lie Acrxetlition. /IZZt?
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Sanalogen
Kräftigung und Jfuffrischungsmittel, namentlich ïiir die Heroen. ««««

ljerr Dr. med. Pinko, Ulürzburg, sd>reibt : „His alter Uerebrer Ihres Sanatogen babe id) öfter Gelegenheit

gehabt, ausserordentliche erfolge mit Sanatogen zu bewundern bei Kindern, die, kurz gesagt, nicht weiterkommen
wollten, sei es infolge von englischer Krankheit, scropbulöser oder sonst krankhafter Ueranlagung."

Zu haben in Apotheken und Drogerien. Uiele hundert Atteste von Professoren und Aerzten.

Broschüre gratis und franko. [1325

Vertretung für die Schweiz: E. Nadolny, Basel.
Für junge Eheleute in Territet

wird für Oktober eine junge Tochter
aus guter Familie als (H 10437 L)

Volontärin gesucht.
Familienleben, Gelegenheit, Französisch
zu erlernen. Man wende sich an Mme.
F.Kotlilly, Professeur, in Territet
(Waadt). [1359

Tochter aus guter Familie, Deutsch¬
schweizerin, 30 .lahre, in
sämtlichen Hausgeschäften bewandert,

französisch sprechend, wünscht
die Führung eines bessern
Haushaltes zu übernehmen oder Stelle
als Stütze der Hausfrau. Familien-
anscliluss Bedingung.

Offerten unter Chiffre OF 8293 an
Orell Füssli-Annoncen, Zürich. [1365

SdltuüdKiuftttttöe, Onanie, ißoüu=
tionen, .6aut= unb Wcîdtleditéfrattf=
betten, Wtagen=, .Hopfs unb 9tü<fen=
leiben heilt fdjneH, bauernb unb bi§=
fret nach bewährter 9J!etf)obe. ©ro=
fd)ftre gratig unb franfo. [1132

Kuranstalt Morgenstern, Waldstatt, Appenz.

c 0 6 0
D1 II[M

Ceylon-Th.ee,

China-Thee,

sehr fein
schmeckend

kräftig, ergiebig und haltbar.
Originalpackung per engl. Pfd. per */2 kg

Orange Pekoe Fr. 4.50 Fr. 5.—
Broken Pekoe 3.60 4.—
Pekoe „ 3.30 „ 3.60
Pekoe Souchong —.— „ 3.40

beste
Qualität

Souchong Fr. 3.60, Kongou Fr. 3.60 per 1/2 kg
Rabatt an Wiederverkäufer und grössere

Abnehmer. Muster kostenfrei. [718

Carl Osswald, Winterte.
DV~ Niederlage bei Joh. Stadelmann,

Marmorhaus, Multergasse 31, St. Gallen.

Reine, frische Nidel-Bntter
liefert gut und billig [1143

Otto Amstad in Beckenried (Dnterw.).

,,Ott044 ist für die Adresse notwendig.)

Berner Kocbkurse für Trauen und Cöcbter
gegründet 1889 vom

Kursleiter: Alex Buehhofer, Chef. Yerfasser des „Schweizer Kochbuch".

Lokal: Kirchgasse 2, vis-à-vis dem Münster, Bern.

Der nächste Kurs findet statt vom 23. September bis 25. Oktober. Für
Auswärtswohnende Logis und Kost im Hause. Prospekte gratis und franko- (H4186Y)

Das „Schweizer Kochbuch", prämiiert mit goldener Medaille der internat.
Kochkunstausstellungen von Frankfurt a. M. 1900 und Paris 1901 kann bezogen werden, solid gebunden,
gegen Fr. 11.50 in Bucbbofers musterkttebe, Kramfla$$e Bern, trambalt Kreuzpässe. [1353

Handels - Institut„Itterkur"
Horw bei Luzern.

Besonders zu empfehlen für moderne Sprachen : Französisch, Italienisch,
Englisch, Alle Sprachen werden von Lehrern der betreffenden Nationalitäten
unterrichtet. Mässige Preise. Prospekte zu Diensten.

1320] Prof. T. Villa.

Haushaltungsschule Château de Chapelles
s. Moudon.

Kurs vom 1. November 1901 bis 1. April 190ä. Haushaltung, Küche,
Weissnähen, Konfektion, Waschen und Glätten. Beschränkte Anzahl von Schülerinnen.

Preis 350 Fr., alles inbegriffen; auf Wunsch Französisch und Piano.
Verlangen Sie Prospekte und Referenzen. [1368

(H11192 L) Madame Pachè-Cornaz.

Der seit

X zehn Zähren %

trotz aller Konkurrenz stetig
wachsende Konsum der

Echten

<%% X
4L

V\

Bergmanns
Lilienmilch-

Seife

ist der

überzeugendste Beweis
für ihre 361

unübertreffliche Güte

als kosmetische Toilette-Seife.

Damen, Kinder
und seliwäelilielie Personen, die an [1316

Blutarmut, Bleichsucht
und den daherigen Folgen leiden, finden in (Zà 2176 g)

Dcnnlcrs Cîscnbimr
ein erfolgreiches Heilmittel. — Man konsultiere den Arzt.

Zu haben in allen Apotheken unci Drognerlen. —
Jedem Fläschchen ist ein Prospekt mit Gebrauchsanweisung beigelegt.

35jähriger Erfolg. Viele ärztliche Zeugnisse.

Mu® locht
1H= <5o$andier, Eanderon.
Gründliche Erlernung der französischen

und englischen Sprache, Musik,
Handarbeiten. Einführung in die
Hausgeschäfte. Prächtige Lage. Familienleben.

Preis 600 Fr. Prospektus von
früheren Schülerinnen. (H 4390 N) [1336

wmBiimimMumiKiiMmiüimwwwww*»

1 Mädchen-Pensionat |
% Clos Java 3, Lausanne

Französisch, Englisch, Musik,
g Zeichnen, Malerei, Haushaltung.[1187

* Madame Friedrich Sandoz.

Campagne Bel-Air
Landeron (Neuchâtel).

Pension pour jeunes filles. Soins
affectueux. Vie de famille. Parc. Prospectus.

Prix de pension Frs. 50. — par mois.
Situation magnifique. Air salubre. Se
recommandent (H 4150 N) [1312

Mflles Cruchaud.

Töchter-Institut
„Flora" Kronthal, St. Gallen.

Sorgfältige Erziehung u- gründlicher
Unterricht i. deutsch., franz. u. engl.
Sprache, Musik u. allen Fächern.
Referenzen y. Eltern d. Pensionärinnen.
Prospekte. Hochaohtungsvollst [907

Frau 91. Brflhlmann-Helm.

Israelitisches

Knaben-Institut
Villa „Les Jordils"

Lausanne (französische Schweiz)

Referenzen und Prospekte zur Verfügung.

y141 Direktor: B. Bloch.

Wichtig für Damen!
Sophie Koch's

weltberühmtes

Dépilatoire
entfernt Gesichtshaare etc. anschädlich,

schnell und glatt.
Depots: In Lautanne: Pharmaoie

Morin, Place de la Palud 21; Pharmaoie
Caselmann, Rue St. Pierre 17.

In Basel : in der „Schwanwaldapotheke"
am Bad. Bahnhof. Droguerie Voigt „zum
Baumlein", Freiestrasse.

In Zürich: in der „Centrai-Apotheke".

Sommersprossen
verschwinden in einigen Tagen.
Garantiert unschädlich. Dose Fr. 2.50.
Auch in Briefmarken. Zu beziehen
nur direkt durch Fran Sophie Koch,
Frankfurt a. M. [1202

Auswahlsendungen in brodierten Bandes

und Entredeux für Damenwäsche und
abgepasste Vorhänge versendet J. Engeli,
Broderies, Speisergasse 22, St. Gallen. [1298

St. Gallische Stickereien
für Damen-, Kinder- und Bettwäsche,
nur solide Ware, liefert franco und sendet
Muster an Private die Fabrik von [1095

Richard Engler
Niederuzwil, Kt. St. Gallen.

Schweizer Frsuen-Zeitung — Blatter für den häuslichen Kreis

« « « «

Sanatogen
hrättigungs untl /luNrischungsmittel» namentlich kiir Sie Nerven.

Herr Nr. meâ. pinko, lvilrzburg. schreibt: „LIs alter Verehrer Ibres Sanatogen bade ich ötter Lelegenkeit
gebabt, aussersilientliche krtoige mit Sanstogen ?u bevuntlern bei Kindern, die, Kur? gesagt, nicht «eiterkommen
wollten, sei es infolge von englischer Krsnkbeit, scropbulöser oder sonst krankbatter Veranlagung."

Su dabei» In Apotheken und vrogerien. viele hundert Atteste von Professoren und Herzten.

öroschüre gratis und franko. s132S

Vsr-trstiiuN kür dis 3LÛV/SÎ2- L. Lassl.
Kür snnge Kbslsuts in

wird kür Oktober eine Hungv llloebter
aus guter pamilis als sL 19437 O)

VvIvIlWlI ßWIlM.
pamilienlebsn, kslegenksit, pran?üsiscb
xn erlernen. Klan vends sieb an KI ins.
p. lîoiiill^, professeur, in Itiiilet
(VVaadt). ^13,9

ksl^oebtor aus Kutvr pamilie, Oentsvb-
I svbveixerin, 39 .labre, in samt-

lieben LausZesebäkten bvvan-
dsrt, französisch sprechend, wünscht
die pübrunK eines kessern Lans-
baltes ?n nbernebnien oder stelle
als Ltiits?« der Hanskran. bamllisn-
ansvbluss LedinKNNK.

Offerten nnter Obilkre OK 8293 an
Orell Püssli-Annoncen, Anrieb. s136S

Nervenleiden,
Schwächezustände, Onanie,
Pollutionen, Haut- und Geschlechtskrankheiten,

Magen-, Kopf- und Rücken-
leiden heilt schnell, dauernd und diskret

nach bewährter Methode.
Broschüre gratis und franko. slM
Illiràlì Itorgeiià, ttslàtt. jlpM.

c

ll «i

Olriuei^liSS,

ìirâttìgs, vrAivdiA unâ llaltdnr.

Oraux« ?àos ?r. 4.5V l'r. 5.—
RroksQ Bsdivs 3.60 „ 4.—
?àos „ 3.30 „ 3.60
Bsàvs Souodovs „ —„ 3.40

Hualitât
SonodvvA ?r. 3.60, Tonton l'r. 3.60 psr ^/2 kA

Radatt au ^Vi«â«rvsràâuksr und xrosssro ^.b-

Lai-I 08s«alll, tîiiàtlilil'.
>Wà àâsàxs dei Uotl.^Sîàclolnianr,,

Kkille, kri^eke W«I-Itàr
lisksni Oincl d>ill!s^ii46

vtto ltmstad in Seellmiell <llà«.).

Semer isocbkurse für fraue« und Löcbter
sosrrinâst 13SS vorn

Xurslà! Nex LulZkklZtsr, (M. Verwssr âes „Làki^er XoMlied".
Kirvbgasse 2, vis-à-vis dem Ililünster, kern.

ver uâodsts Xurs Ludet statt vom SS. 8ept«n»K»vr 5>t» SS. Qlttokvr. I^ilr às-
^v'àrts^oìiueuds lao^ts uud Itost im îlauss. Brospskits gratis und kraào- (B 4186 V)

vas „Lotiv^eisier XooLbuoti", prämiiert mit Aoldeusr Nedaille der iuteruat. I^ooìàuust-
ausstslluu^su von vraukiMrt a. N. 1900 uud Baris 1901 kauu desio^eu >vsrdeu, solid Avduudsu,
seevu Br. 11.50 w «ueddokert Muîterlliiche. liramgaîîe g. Lern, rramdalt üreuxgasse. I.13S3

àvz/s/5 -à/à/„ "
/)6/'

besonders emp/ebken /Är Modern« L^raeben.' p>«n»à>t.sâ, ^tsktontsrü,
âlAkiscû. ^tde Kpracben îverden von 7,ebrern der betretende» âttonatttdten
nnterr/cbtet. il/àîAe preise. prosLe^te sn dbenste».

7S2S/ ^P0/.

û»ll8tlSltlINg88lîIlllIg lîilâikâll llk KIiSpkIIS8
s. sVlotiàczrt.

Kurs vom R. ^i«»v « inl»Qr INVI dis I. ìi»i il KSKÄ. llausbsltunx, Kueke,
tVeissuäben, Konfektion, tVaseksn und Klättsn. össobränkts llu?adl von Loküls-
rinnen, preis 3ö9 Kr., alles inbegritken; auk ^Vunscb prsnaösiseb und piano.

Verlangen Lie Prospekts und kìekerenaen. s13K8
(11111921.) I?:r< I>> -e »r i>ir^.

Der seit

A< -5à ^
trots aller Xonkurren? ststiZ

vaobseiìàv Xonsuin àer

^otltsn

ì H,1?». ì

Lsr'Zmsnns
i.ilisnmîloli-

Leite

ist 6er

überzsuAenästo Levsis
kür ihre Zki

unUdertkvMiviio LUie

sis koîmetisokv loilà 8oiis.

IZairisii, Itinâsr
und die an s1316

Llutarrmit, Llsiàsviàt
und den dabsrigen Kolgsn leiden, linden in (Tà 2176 g)

vennlers ksenbMer
ein Il«;1Iinirr«z1. — Nan konsultiere den Hr?t.

^u baden in »»II <-ii V^»<» tl»< l<< >» »»»»<1 1)» >L:>r< i I« »». —
ledem pläsobeben ist ein Prospekt mit Oebrauebsanveisung beigelegt.

ZSjäbriger krfolg. Viele ärrtlivbe Zeugnisse.

IlllliZUS!l>M
MM Losanà, Lanâeron.
Orülldliedo Krlsrnung der kranaösi-

seben und engliscben Lpraobe, Nusik,
Landarbeiten. Kiakübrung in die Laus-
gesckälts. präebtigs Lage, pamilisn-
leden. preis 699 Kr. prospektus von
trüberen Lebülerinnen. (Il lM Ii) WS

îîlîtà-?«iiàt î
K LIos àvà 3, lâULiârirtS
A I^aiI203Ì3lZìl, ^QSlÌ3vtl, Zà3ÌKl,
^ ^eivtmsQ, àlsrsi, Hau3üaltmis^1187

H Nàlii« krisàrick 8ài>à.

LAWllgiieôeià
IZaliâsroii (Hsnokàksi).

pension pour seunes lilies. Loins
affectueux. Vie de famille. ?aro. prospec-
tus. prix de pension Krs. 69. — par mois.
Situation maguiligue. àir saludrs. Le
recommandent <L 4159 kl) s1312

M'à lZruv!iau6.

lpôctit«rlli»nî1trit
,Mrâ"krolltdàl, 8t. KsilM.

Lorgsfàltiss ^rziislums u. srUnâliotivr
Ilntorrioìit i. dsnt3oti., kraus, u. euxl.
SpraoìiS, Idu3ikl u. allvu ^àedlvru. Rv-
tsrsu2!vu v. Vltsru d. 1^sQ3Ì0uSriimsQ.
?r03ps^ts. HoàaotituQssvollst s^907

I Al.
MM

IsràsIidiLàss

Xnaben»In8titut
Villa „Ia.ES dordils"

I^ausamie ikrWiisizàk 8àch
kstorenron unä ?rospoi(tv rur Vertvgung.

»,41 Airâor.' L. dkêoâ.

^/iolitiA kür vamsii!
Loxllik Xoà's

veltderülnutös

VèpilAtoirs
entkernt Oesicbtsbaars etc. unsebäd-
lieb, scbneìl und glatt.

vep«t»î In tau»»»»«! pkarmsois
lilorin, plsve de la pàd 21; pbsrmaois
Va»»lmann, lins Lt. Pierre 17.

In Sa««I: in der „Seli«!,ri«alii»i>»tliel<s"
an» Lad. Ssbnkok. vrogusrl» Volgt „im»
vàumleln", Prsiestrsssv.

In Zllrlek! in der ,,conIrs>.apoU>»I<«".

80MM6k8PM386N
versebvilldsn in einigen ragen. La-
rantisrt unsckädlieb. Lose Kr. 2.59.
üueb in Sriskmarksn. ^u de?iebsn
nur direkt durcb prau Lopbiv Kovd,
k rankkurt a. Zl. s1292

^u8^adl3Suduusou iu drodisrtou «»i»>
ÄS» und ZLnti-SSSUx Mr l)amoiivä3oli6 und
adsovassts Vorlià^o vsr3«udst
Broderies, Lpeiser^asse 22, St. sd298

Zt. EMscke Ztickereien
Mr vsineii», ItinÄer- und Vettvàsvl»«,
nur solide V^ars, liekert krauoo uud sendet
Nüster au Brivate die Fabrik vou ^1095

Iìiàs,rà üriKisr
kNeckormnuil, Kt. Sl Oallon



SdltaetjEr ürauen-Jetfung — glätter für frett frâiigltdiEtt Kreta

SUCHARD'3
CHOCOLAT FONDANT

Die feinste Dessert-Chocolade

Letzte Neuheit!

aus der weltbekannten Fabrik PH. SUCHARO, Heuchâtel.

O •WAbTER-O B R ECHT'S

1311] Fabrik-Marke.

isf der Beste Horn - Frisierkamm.

Ueberall erhältlich.

Oestickte

8

Tüll- u. Mousseline-

Vorhänge
Englische Vorhang - Stoffe |

« etamiit« * :
Vorhanghalter g

8crème und -weiss
(ZaG 192) liefert billigst [»98

das U
Rideaux-Uersand-Geschäft q
J.B.Nef Q

znm „Merkur", HERISAU.
Y0F~ Muster franko.

Angabe der Breiten erwünscht.

8
8
O

g —— Telephon.

oooaoaooooQoooaoö
Damen-, Herren-, Knaben-

Homespun, Cheviots, Covercoat, Tuche etc.

Meterweise I Massanfertigung. [917
Feine Schneider-, eleg. Schneiderinnen-Arbelten.

Fertige Jaquette- u. Taillen-Costüme ron 25 Fr. au.

Visit-, Gratuiations- und Verlobungskarten

in jedem Genre liefert prompt
Buchdruckerei Merkur in SL Gallen.

aw Magenkranken [1133 k
Nervenleidenden und Geschlechtsleidenden

gebe unentgeltl. ein Heil-
verfahren, resp.Heilmittel an, das mir
und vielen dauernde Heilung brachte.

Adr: Postfach 16 Waldstatt, Appenz.

YereinfacMes and verbessertes Konservlernngssrsteni
car Herstellung von Obst- Gemttse- and Beeren-Konserven.

Jeder gut verschliessbare Kochtopf kann
verwendet werden. Kein Umhüllen der
Gläser nötig.

Praktischer, neu patentierter, verbesserter
Verschluss, der ohne Unterschied für

alle Gläsergrössen verwendbar ist.
Zahlreiche Referenzen von

Hausfrauen, Kochschulen und landwirtschaft-
liihen Vereinen. [1278

Gratis-Prospekte mit genauer Anleitung
umgehend franko.

E. Schildknecht- Tobler
ST. GALLEN.

Telephon Kr. 1072. Telephon Kr. 1072.

IHodell i$99. O Patent i$$ih.

S|raÂin-uilttfeMutititn6iinlt»a
ThuringM.erian, Neuchâtel, Schweiz.

Gegründet 1860.
Gründliches Studium der Sprachen und der Handelsfächer. Vorbereitung für Post-,

Telegraphen- und Eisenbahndienst. Beginn des Wintersemesters Mitte Oktober.
Nähere Auskunft und Prospektus durch [1297

A.. Thwriiig-, Direktor.

Wir empfehlen unsere prächtig ausgestatteten

Einbanddecken
als stets willkommene

Kübsehe Gelegenheifs- Geschenke
Schweizer Frauen-Zeitung à Fr. 2. —
Für die Kleine Welt à „ —.60
Koch- und Haushaltungsschule à „ —.60

Prompter Versand per Nachnahme.

844] Verlag und Expedition.

Verkaufe prima weisse
Trauben und Pfirsiche per
Kiste, ca. 5 Kg., à 3 Fr. franko
(Schweiz). [1367

Mosé Balestra, Locarno.
>\\\\\N\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\VW

Walliser Trauben
schönste Auswahl, versendet
in Kistchen von 5 Kilo brutto für 4 Fr.
franko [1362

David Hilty
Weinbergbesitzer in Siders (Wallis).

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörung, Gebär¬

mutterleiden
werden schnell und billig (auch.brief¬
lich) ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Häfligcr
840] Ennenda.

China-Wein
nützlich für jede Familie, liefert in
beliebigen Quantitäten von 2 Liter an per
Liter Fr. 2. 50, '/a Liter Fr. 1. 20 franco
per Nachnahme.

Gr. Martin
1245] Kirchenfeldstr. 6, Bern.

Schweizer Frauen-Zettung — Vläkler flir den häuslichen Kreis

SUOI-Ikk?O'2

vis ksiràs Vssssri-Oiiooolàâs

vsì^is Usuìisiî?

SU! llêk «lisltliellsiintsii fäkkill ?». ZIIlîMII, HsliMel.

O 51?2

1311Z

ist cise l^Ests tiorn - f'eisisrksmrri.

klsbsrs!! selisitiieb.

8

lÜll- U. N0USL61ÌV6-

Voi'kàngv
LHisà VàK-8!M o

« Etamine ^

8«eêmv ilii«I weis«
^-lk iss) liefert billigst â

âas U
kiäeaux-gersanä-geschält Z

5V.I?sk °
„Nàr", IILKILâ

IHU" Zlu»t«r MW
à^abs àer Lreiten ervvün8etit.

8
8
0

^ <^»^»> Lelepdon.
oexx»exzexxzo«xzoooô

Damen-, gelten-, Knaben-

»W«I»III, lîlismk, komà, là öle.

»«tor«»>»sl i>»»»»ntsrilzunz. sg17
fein« Zciilisiliss-, sisg. zà!àt!^W-à>ts».
k«rtig« àqustts- ». I»i!!«»-i!mtlli»s io» Zî kr. »».

liick-, kîràlstiviis- unll wlodungslià
à jscksm ksnre lisksrt prompt

kuvküruokarei i/Ierkur in 8t. Lallen.

ê NlaAellkravIcell ftissà
Xsrvenleiüentlen unà Kesvbìeedts-
Isiàencke» gebe nnentxvltl. ein Heil»
verkabren, rssp.Dsàittsl an, clasmir
unà vielen àauernàe Heilung draebte.

> lillr: postfavk 16 Vkallistatt, W

ssröNclilt!! M mdsMw iRüSksilikiUSNülm
a»r Ilerstellniix von ttdst ««mit»« m><1 keerenK<»»>lerveii.

leàsr gut vsrscbliessbare Xooktoxkkann
verveoàet iveräen. kein Dmbüllsn àer
kläser nötig.

?raktisebsr, neu patentierter, verbesserter
Versckluss, àer oboe Dntersobieà kür

alle Dläsergrössen vsrvenàdar ist.
DM"' ^aklreiods kìsksrsn^sn von klaus-

krausn, Xocbsebuien unà lanàvvirtsebakt-
Inbsn Vereinen. f1278

kratis-krospekts mit genauer àleitung
umgebenä kranke.

ü. Làilàkà-IMsi
s?.

lskpiio» lir. I07S. Mplioii llr. Il>?Z.

Moaell I8YY. o?atent isslb.

8p«à»-ntàMàuàt,,EKM»ît
^ ZV^srian, Xeuokàìsl, Lekwei?.

Llegrüncket 1Sb0.
(lrünäliodss gtuàiunl (lsr Lpraodgu unà àsr Hsnüvlsksvlisr. Vordervituns kUr?ost-,

T'elesrapksn- unà IZissnbadiiâisnst. Nv^Iiii, lies Vi ln lerseniesters Illtt« <IIi loker
XSKsrs ^luskulltt unü ?rosi>ektus üurck l12S7

V I H)lrslctiOr>.

lVr> emp/r/ikea «ns«e« »««Aeskatteken

ak» sêà «-i'Mommem«

F^««e»-^eiêîinA à 7<>. L —
âr âs ^kâie ZkTett à „ — 60

mirk S^uâttkklinMssâlike à „ —.60
TVom/à?' Ver'sanrk ^>er lVacàalrme.

844^ ^sk'/as' unc/ 5x/vsc////on.

Verkaufe prima wsisss
l'rsudsiì unà ?Qrsiotis per
Kiste, ca. 5 KZ., à Z Kr. franko

(8ekvvà). >4367

Kloss Làlsàs., Iisos-riao.
sXXXXXXXXXXVXXVXXXXXXXXXXVXVXXXXXXXX

Walliskl' Icauben
<> Vil»»iwill»I. versenüst

in Xisteböll von 5 Kilo brutto kür 4 ?r.
kranko il 362

Oavià Hiltzk
Velnber^bssit^er in Liciers (Aaliis).

?rg.lisn- urià l?êLà1sàìL-

krs.iàsîi.sii,
?srioàeQLìoi'iuiA, (?sdà-

màsrlsiàsv
vvsràen scbnsll unà billig fauck brisk-
lieb) obns Leruksstörung unter strengster
Diskretion gsbeilt von

vr. weà. llMZer
840^ Lnnevcka.

LKÌN3.-W6ÌN
niliilieli für jecle famille, liefert in be-

liebigen vuantitätsn von 2 kiter an per
kiter fr. 2. S0, V- l-iter fr. 1. 20 franco
per tiiaobnabnie.

6r. A/K^êà
124i>i kirebenkslàstr. 6,



$H|toctiBr jEraiten-Jeifimg — Blätter fflr Pen !|5ugltttten Krete

kOonditora-Ausslellung MANNHEIM 1901 Goldene Medaille" " BONBONS

EBXQIB9

WAFFELN«
BISCUITS'
ZWIEBACKSI
MARMELADEN

13U

WalliserTrauben
garantiert erste Auswahl, à Fr. 3. 50

per 5 Kg. brutto frc. geg. Nachu. [13-0

Postablage Saigesch (Wallis).

feiner

Bau$baltung$artikel
und

Cuxus* Gegenstände
zu festen Preisen.

Hervorragende Neuheiten
passend für

Hoehzeits-Hesclicnkc.

Kliskemann-Knecbt
Centraihof Zürich Centraihof

Kontrollierte Goldwaren. [1281
Silber-Bijouterie, silb. Tisch¬

geräte, Bestecke, 80%ooo
Dauerhaft versilberte, vergoldete, sowie

nickelplattierte
Metallwaren, Tischbestecke.

Gediegene
Kayserzinn-Geräte.

I Pa ls 1900 Goldene Medaille. I

Echte und imitierte Bronzen, Porzellane, Nippes.
Feine

Leder-Galanterie, Fächer, Gürtel etc.
Reich illustr.Kataloge f. Kayserzinn n. vcrsilb.Waren franko.

ÏABRIK-.MARKÇ.

FUR HAUSFRAUEN
Die Lessive „Phénix" ist das

vorzüglichste, älteste

Waschmittel
nur echt mit nebenstehender roter
Fabrikmarke und dem Namen der
einzigen Fabrikanten

>J^OEmx^LAUGE4f Redard & Cie. in Morges.
R. Ueberall zu haben Nachahmungen

weise man zurück. (H 6800 L) [120C

Verlangen Si© in allen
Delikatess-, Spezereihandlungen und Droguerie - Geschäften

De Jong's bolländ. ßacao
1136] (königl. holländ. Hoflieferant)
Bekannt durch seine Billigkeit, seinen köstlichen Geschmack
und feines Aroma. Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft u. ergiebig.

Elastischer
Corset-Gürtel

für Damen, die einen starken Leib
und starke Hüften haben, maoht eine
elegante, schlanke Figur, kann leicht
an jedem Corset befestigt werden,
kein Annähen notwendig, bequemes,

angenehmes Tragen, ist Frauen
nach der Entbindung besonders zu
empfehlen. Hüftenweite angeben.

Detail-Preis 8 Fr.
Zu beziehen durch die [1161

Gummi-Wirkerei Hofman
.Ohne Gürtel: Starke Tlgur! in Elgg (KL Zürich). mit BUrteli Schlanke Tlgur!

Flaum-Steppdecken-Fabrikation
von

Carl Müller in Burgdorf.
Maschinenbetrieb mit eigenen patentierten Maschinen.

Eï i ji»te SeBiajda^uellefür Flaum-Steppdecken in allen Genres und Stoffgatlungen.
Grosse Auswahl, gediegene, neue Dessins. [647

Reichhaltige Musterkollektion, sowie illustrierter Katalog und Preiscourant franko.

Telephon ^as Umarbeiten von Dilvet in Steppdecken TelCltllOIl
!_ wird nromnt und billirrat hpsnrtrti. L '

Siermit fieseuge ich gerne, bn6 ich burd) ben ©e.
brauch ber SßopDfcben Sut Don eitlem mtf) iährlgen
vhvontlVfu'n Mageitleibeit boHftänblg gebellt tourbe
ütnbere ähnlich Setbence, benen Ich .Çertn Sßopp4
Sur empfohlen hatte, ftnb eb nfatl« gehellt roorben
3ch glaube, meinen 2>an( nicht beffer abtragen ju
töimen, als bah Ich ntten ÜHagenletoenben ben guten
Mat erteile, ftch fchrtftllth an ëcrrn 3- 3- OS o p p
in ®etbe, §oifteltt, su toenben; berelttolOigft tolrb
iebeimann ohne Soften etn üuä) uttb gtagebogett
gefanbt. [7öS

grau 3!teberberger=Sreb tut tßofthorn
In Staus, St. Uittertoalben.

Der aus den besten Bitterkräutern
der Alpen und einem leichtverdaulichen
Eisenpräparat bereitete Eisenbitter von
Joh. F. ülosimann, Apoth., in
Langnau i. E., ist eines der wertvollsten
Kräftigungsmittel. Gegen
Appetitlosigkeit, Bleichsncht, Blutarmut,
Nervenschwäche unübertroffen an Güte.
— Feinste Blntreinigung. [1266

Kl gutes Aussehen sSn
Die Flasche à Fr. 2l/a mit Gebrauchsanweisung

zu haben in all, n Apotheken
und Droguerien. (H3200Y;

IDepot
von echt [uou

indischem Thee
in Öriginalpaketen

à 1.50, 2.—, 2.25, 2.75 u.
3.25 per 1/2 engl. Pfd.

Steiger-Birenstihl
Nachfolger von

Anna Birenstihl-Bnrhfcr

Kreditanstalt, 1. St.

Speisergasse 12, St.Gallen.

Weisse Piemonter-Trauben
das Kistchen von 4 Kg. Fr. 2.75

Rote Tessiner-Trauben
Kistchen von 5 Kg. 2 Fr., von 10 Kg. Fr. 3.75

Prima Pfirsiche
das Kistchen von 5 Kg. Fr. 2.75 franko gegen
Nachnahme. (H2676o) [1366

Pompeo Bruneiii in Lugano.

üorddit $ ßic.
Bahnhofstr. 60

Zürich.
Special-Geschäft für echte

AiO(1©n
engl. Cheviots — Covertcoat

Homespuns- [eis
Maassanfertlgnng.

Jaquette- und Taillen-Costume
(Genre tailleur) Mäntel.

Annahme jeden Stoffes
zur Verarbeitung.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. fi. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [846

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

fu$$$cbi»ei$$-Pasta
Schachtel gegen Nachnahme à Fr. 3.75

durch don Erfinder [1337

V. Flury, Fabrikant, Biel (Bern).

^ Prospekte gratis und franko. ^

lebt amerikanische Petrol-ßas-fierde
mit und ohne Dochten

äusserst sparsam im Verbrauch, sehr leicht
rein zu halten. Enorme Hitzentwicklung,
regulierbar. Explosion ausgeschlossen. Herde
1—4 Brenner, resp. Löcher. [1280

Wirtschaften und Privaten bestens
empfohlen. Prima Referenzen und Zeugnisse.

G eneralvertretun g :

J. Gr. 2v£eister
vorm. Sehenk-Köiiig & Co.

Zürich V, Hottlngerstrasse 38,

Prospekte gratis und franko.

Ischias, Hüftweh.
Ich war sieben Monate lang mit Ischias, Hüftweh in Hüfte und Bein rechts

behaftet und gebrauchte vieles, was mir angeraten und verordnet wurde, aber
umsonst. Nur derjenige, welcher selbst an d. Leiden gelitten hat, kann die Qualen
ermessen, welche ich in dieser Zeit ausgestanden. Zu meinem Glücke schrieb ich,
durch Zeitungsiuserate aufmerksam gemacht, an die Priratpoliklinik in Glarus,
welche sich meiner annahm, mich eine Zeit lang br. behand. und mich heilte.
Schmerzen, Steifigkeit u. Mattigkeit sind gänzl. verschw., und das Arbeiten geht
so leicht von statten, wie je zuvor. Ich kann daher dieser Anstalt das beste Lob
erteilen. St. Antonien i. Prätigau, 22. März 1900. Peter Buol, Bauübern. Die Richtigkeit

dieses Zeugn. besch. : St. Antonien, Ascharina, 22. März 1900 Per Gemeindspräs.

: Christ. Buol. Adr.: Priratpoliklinik Glarus, Kirchstr. 405, Glarns. [623

Besser als alles Andere
i

für Gross und Klein, namentlich für Kinder, Blutarme und
Magenkranke
Ein tausendfach bewährtes und ärztlich empfohlenes Nahrungsmittel

ist ©in© Tasse [128

Reiner Hafer-Cacao
Marke weisses Pferd

Vfnp nphi' in roten Cartons (27 Würfel 54 Tassen) à Fr. 1.30
Ii Hl Uulll. in roten Paqueten Pulverform do. à Fr. 1. 20

Von keiner Konkurrenz erreicht!.
Erste schweizer. Hafercacao - Fabrik Millier <& Bernhard, Chur,

Slyweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr ven häuslichen Kreis

.OociMcMàAeiiuag >90! Lioiclelle/^eclâiiic' ' - 80K8M8

MMM
ki8cvii-5-
^v/i^ökct<8^
k1/1lî«KI.i-)0KbI

1314

Ullilài'li'cuàii
Karantieit eiste Inswalli, à Kr. 3 7,0

per 5 XK. brutto kl V. KSK. Xasbll. (iz?o

Po8tablags 8slgesvii (Wallis)

fiauzkallungsattikèl
v^unst' unà

Luxus-Lègenstânâe
211 ksStSll Krslssn.

Hervov^enà Heiideiteo
xussoucl Mi-

Ilàà-ijenelieà.

H. Aiskemann Aneckt
Lklltrâok è ^ürioti llelltrâok

Kontrollierte Lolàwarsn. (l281
î^ill»tilîij«»iitlril, «Nt». pi«t li

xvrNtv, Ne«te«k«, °°°/iooo
Oausrtiakt vvrsildvrts, vsi^oldsts, gov^is

niokvliilaìtiisrts
I'tsâSeàoà

Liscllsssns
ILsZ^SSlr2ÌNN-6rSI'âiS.

I r» Is 1900 Low«»« «eiialilo, >

tcills >ii»I lmilmts krön?«», Korreliane, Nippes.
k^slns

l.eàer-Kaianterie, Käober, Kiirtei eto.
keiek ilIltà.Xàlyge k. Xa^serzinn u. versild.lVareii franko.

vie Ve88ive „?tisriix" ist àà8

^ voi'2ûAÌick8te, àlte8te

^a.sczìiiri1^6l
NUI' eekt mit Ilsbenstskevà- roter
k'uiii ikmurke unà àem Xamen àsr
vin^iAvn vndriknnten

ksclarä â Lis. in üilopgvZ.
n Ileberall llu baden! Xacbabmnngsn

weiss man Zurück. (kl 6800 k) (1200

V<lIilII^«II h»il«> ill illI« II
velikàss-, 8pe/ereitlnntvuilFen unà vroFuerie - Ve8etiät'ten

veZong's bollânâ. Lacao
1136( fbönigl. kollsnà. Noklieterant)
gebannt àurek seins ltilllzxXtit, seinen Xiistllllin»
u o ci tvillk« ch^ruruil. garantiert rein, Isickt iöslick, nakrbakt u. srxisdiZ,

Uluslisolisr
Lorsst-Lüriel

kilr vamsri, dis siiisiì 8tarkon Lisib
uod 8tarks HUtìso kadso, maotit sins
vissants, 8eklaoks ^isur, karrn Isiskt
an jsâvrn Onrsot dsksstist ^srcien,
ksin ^nnädvn nst^vsnâis, ds<ius-
invs, anssnskinss brassn, ist brausn
naed âsr ^ntbinàns dssvnâsrs 20
vinpksdlsn. HUktsn^sits anssdon.

I)siSi11-?i-s1s S ?r.
2u dssivììvn àrvtì dis 1^1161

Vuinmi->VirIlerei Hokum»
.«»ne SUltel- îl,r»e?>gul! jst vi^A ^t. ^llkicd). Mll vUNeil îe»i»ilier>g«lr

flaum-8tepplleel<en fabrication
von

0arl IVlülIsr in BurNâorf.
Nasobinenbetried mit eigenen patentierten àlasobinen,

I > m ^z»îê >,» «M »»«à>
kür Klavm-Stsppàseken in allen genres unà Stokkgatiungen.

grosse ^liswnkl, ssclISLisrlo, nsus IZsssir>s> M7
ksiàlligs »àiliollelitiiiii, S»«!« illiiîlniii'tsi ltàlog mill kleMiiiià lià-

V«I«nt>«n t7ll>srt>vitl>n von Oüvot in Ktgnnâsokon ^«I»ntini>I vin,»„m. - nromnt nnci Nilli-st Sosoist. l niipl,»,!.

Hiermit bezeuge ich gerne, dak Ich durch den
Gebrauch der Poposchen Kur von einem mrh jädrigen
chronischen M-rgenlciden vollständig geheilt wurde
Andere ähnlich Lcidenre, denen ich Herr» PoppS
Kur empfohlen hatte, sind eb »falls grheiit worden
Ich glaube, meinen Dank nicht besser abtragen zu
können, als daß ich allen Magenleidenden den guten
Rat erteile, fich schriftlich an Herrn I, I, id, P o pp
in Heide, Holstein, zu wenden; bereitwilligst wird
jedermann ohne Kosten ein Buch und Fragebogen
gesandt, f7dll

Frau Nicderberger-Kretz im Posthorn
in Staas, Kt, Unterwalden.

Der aus äeu besten Littsrkrüuteru
àor àipsu unà einem leicktvsrànuliebsn
Kiseopràpnrnt bereitete klisvoditter von

I'. «» « l n» ilil», itpotb in
I-ungnnu i, L., ist sines àer wertvollsten
XrLttixnnxsmlttvI. üexen ^ppvtit-
loslxkelt, Ulelvbsiiebt, Llutnrmul, Xer»
vensvbwîielìe niiükertrokken nu lZüts,
— Xeiilste lllntrelnlxunx. s 1266

"L gutes ^usseken °°A"
Ois k'Inscbe à st'r. 2^/z mit (îiebrâuebs-

lliiweisunx ZiU bllben in ull, n ltpvtbeken
unà vroxuerien, ill 3200V)

von sobt ^laoo

inàelim Ikes
iil SlÌAÌli»Ipààn

à 1.50, 2. -, 2.25, 2.75 u.
3.25 per '/s vvAl. ?kâ.

8teiger-kii eil8tiiil
Ilsoislol^sr von

In»» lîikknîitjtil-lîllà
i<reciitgn8tslt, 1.8t.

LMerMeiS, Lt.(îaUen.

Wei88k piemontei'-Ii'aubsn
lias XistolivQ vou 4 V'r. 2.7S

Kote Ik88inei' -1'l'au>ikn
Xisteksii von 5 S k'i'., von 10 Kx- ^.^.73

k'nma l^î^icke
clas Xisteden von 5 2.75 franko ss^sn
I^aeknalnns. (tl^676o) ^1366

?olilpeo Lrunelli in vugnno.

Zortlan H Lie.
ôatioiiofsìr. 60

îîlli-Ietl.
stpeeial-KoseiiM liir «edle

^^cxle-ii
oiigl, l!li«iii»ti — tlilsktciist

HM»5plI»î. i»,s
H»»s«»»k«rtl^anx.

rlWöllS-illlil IlllllS»-l!iIZl»I»S
(koaro taiiisar) iiliintsi.

ànutitns ivàsii Ztokkss
sur Verarkviluus.

k'ür 6 kranken
vsrsvnàen krunko xegsn klucknnbmv

dito. S Ko. «l. Ioi>8tt° jidkII-Ssitvii

(cn. 60—70 leicbt besckààixts Ltüobe àer
ksinsìsn Voilette-Leiken). ^846

Lvrxmnnn â <?o., VVieàìkon-Wricb.

fl>!55cWîl55 ?S5ta
îàliiel »«M lizeliiisiiins à fr. 3.75

àrsti âvn LrLnâvr ^337

V. I Ioi kabkàllt, Liel ^ksrll).

^ Prospekts xraìis unci franko. ^

chl amerikanische petrol kas-fiercle
mil unà ödn« vueiiten

äns8sr8t sx>ar»arn im Vsrdranod, »skr Isiotit
rsin 2U daltsn. k^norms Hitzzsntxvioklnn^,
rs^ulisrdar. Explosion »U3t?s8olilo3ssn. Hsrcjs
1—4 Brsnnsr, rv8p. I^oolisr. f1L80

^Virt8o8aktlvn nnâ ?rivatvn Kv8tsn8 sin-
pkodlvn. ?rima lìstsrsnssn nnâ 2susni83S.

(ì eneralvertretun A i

S.
vvrin. üedeiik-Iiöiiix K f«.

2üriek V, LoMiißei'sti'ässe 38.

prospelììs gratis unà kranlco.^n^

Isvklss, tttttîwvk.
lob war sieben Nonats lanx mit Isvliia», tlilkliveb in llükts unà Lein rsobts

bebaktet unà zebrauobts vieles, was mir angeraten unà verorànst wnràs, aber nm-
sonst, Xur àerisnize, wslober selbst an à, beiàsn xsliitsn bat, lcann àis tZualsn sr-
messen, weloke iob in àisssr ^sit anszestanàen, 2lu meinem klüok« scbrisb ick,
àurek ^sitnnZsiuserats aukmsriisam xsmacbt, an àis rrivatpolilcliullc in tìlarus,
weloke sieb msiner annabm, miok sine ^sit lanx dr. bskanà, unà miob keilte,
8olii»eixen, hitoillllbeit n, Ilattifslceît sinà Zän^l. vsrscbw,, unà àas Arbeiten gebt
so lelokt von statten, wie je suvor, leb bann àaker àisssr àstalt àas bests bob
erteilen. St.àtônisn i, ?rätixan, 22. Aära 1900, ?eter öuol, lZauübsrn, vis klickt!-;-
bsit àiesss ZsnM, bssck, : St. ilntönisn, ^sobarina, 22, lilà 1900 ?sr Vsmeinàs-
xräs, : Lkrist, öuol, clàr, i ?rivatp«liklii,ik Kllariis, Kirobstr, 405, Kllarus. ^623

Ke88en a>8 a»e8 /ìnclei'e
kür Kross unà Klein, namsntliek kür Kiuàsr, lllutarme nnà
Naxenkranke
Kin tanssnàkacb bs«äkrtes und ärlltliob tmpkoblenes Xabrungs-
Mittel

«in« I'iii»«^«^ s128

lìeil^eiî
liilsàS WSÎSSE« I'tSI'ä

Vnp nnilt- in roten Kartons (27 VVürkel — 54 lassen) à Kr. 1,30
11 ill bullt. in roten Kacsnsten vulverkorm ào. à Kr, 1. 20

V «»ii liliiioi I4«»iil<»i r« rlir « i^it il lit!
Krsts scbwsiller, vaksrcaoao - Kabrib Mkikk«»» «L
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